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I. ABSCHNITT. 
Allgemeine Charakteristik des Gedichtes. 

Die vorliegende Arbeit beschäftigt sich mit einem altfranzö- 
sischen Gedicht, welches das geschichtliche Ereignis der Zerstörung 
Jerusalems durch Titus im Jahre 70 n. Chr. zum Gegenstande hat. 
Eingehender ist noch nicht darüber geschrieben worden, ebenso 
fehlt noch ein kritischer Text Kürzere Aeufserungen liegen vor 
von Paul Meyer im Bulletin de la Societ6 des anciens textes fran- 
cais, i re annee 1875, S. 52 — 54, sowie von Paulin Paris in der 
Histoire littdraire de la France XXII 412 — 416. 

Auf die für speziellere Fragen in Betracht kommende Litte- 
ratur wird an den entsprechenden Stellen verwiesen werden. 

Inhalt. 

Das Gedicht hat folgenden Inhalt. 1 

Der römische Kaiser Vespasian ist mit unheilbarem Aussatz 
behaftet. Da sein Seneschal Gai von einem wunderthätigen Pro- 
pheten gehört hat, den die Juden gekreuzigt haben, schickt ihn 
Vespasian » nach Jerusalem, um nach einer Reliquie von ihm zu 
suchen. Dort erfährt Gai durch Jakob, den Vater der Maria Mag- 
dalena, seinen Wirt, von dem Christi Bild tragenden heilkräftigen 
Tuche der Veronika (Laisse 1 — 15). Nachdem ihm noch Pilatus, 
der römische Landpfleger, die Zahlung eines Tributs, den sein Herr 
Vespasian ihm durch Gai auferlegen liefs, verweigert hat, reist der 
Seneschal mit der Frau nach Rom, wo er gerade zur Krönung des 
Kaiserssohnes Titus anlangt Veronika trifft dort den heiligen 
Klemens, der die Römer, die als Muhammedaner auftreten, be- 
kehren will, ohne bisher Erfolg gehabt zu haben (L. 16 — 28). Der 
Kaiser wird nun geheilt, indem er, durch den Anblick von Christi 
Bild ergriffen, das Tuch an sich drückt; dafür macht er Klemens 
zum Papst und schwört, den Tod Christi an den Juden zu rächen 
und sich nach Vollzug der Rache mit seinen Baronen taufen zu 
lassen. Das Tuch wird von Klemens im Altar des heiligen Simeon 
versiegelt Vespasian fahrt mit dem Heere ab, landet in Acre und 



1 Der in der Histoire littSraire gegebene Inhalt ist nicht vollständig 
und enthält verschiedene Irrtümer. 
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läfst dann die Stadt Jafes durch Titus erobern; die Einwohner 
werden getötet bis auf Jafel und einen andern, die in einem Keller 
gefangen worden sind. Als dann die Römer vor Jerusalem ange- 
kommen sind, hilft Jafel einer im Heere entstehenden Wassersnot 
ab, indem er mit den Fellen geschlachteter Zugtiere das Thal 
Josaphat auslegen und in das so entstandene Becken das in 
Schläuchen herbeigeschaffte Wasser giefsen läfst (L. 29 — 45). Nach 
zwei erfolglosen Aufforderungen Vespasians zur Ergebung beginnt 
der Angriff, dabei wird ein seit zwanzig Jahren über Jerusalem 
Wehe schreiender Verrückter getötet. Jakob, von Pilatus gefangen 
gesetzt, wird von einem Engel ins römische Lager geführt. Um 
die Stadt auszuhungern , läfst Vespasian sie auf des Juden Rat mit 
einem Graben einschliefsen. Die Belagerten wollen dies verhindern 
und machen einen Ausfall, werden aber zurückgeschlagen (L. 46 — 62). 
Sobald nun der Graben vollendet ist, entsteht in der Stadt eine 
furchtbare Hungersnot. Verhandlungen, die Jakob mit dem in 
der Stadt befindlichen christlich gesinnten Priester Joseph führt, 
kommen zu keinem Ziel. Vielmehr steigert sich die Not derart, 
dafs Marie, die Königin von Afrika, durch einen Engel dazu 
aufgefordert, ihr verhungertes Kind ifst (L. 63 — 80). Verschie- 
dene Gesuche der Juden um freien Abzug werden von Vespasian 
abgelehnt, und die Lage wird so verzweifelt, dafs sich der König 
Archelaus tötet und die Juden sich ergeben müssen. Vorher zer- 
kleinern und essen sie noch auf Pilatus' Rat ihre Kostbarkeiten, 
um sie vor den Römern zu retten. Sie werden je dreifsig für 
einen Denar, wie Christus für dreifsig, verkauft, und da das Gold 
in ihnen bemerkt wird, getötet (L. 81 — 95). Die Stadt wird zer- 
stört und der Rückmarsch angetreten. In Acre läfst der Kaiser 
sechs „Denreen", die allein verschont worden sind, je zwei in 
einem Schiff, aussetzen; sie kommen nach Deutschland, Flandern 
und England und bevölkern diese Länder. Nachdem die Römer 
heimgekehrt sind, lassen sich Vespasian, Titus, Jafel und Jakob 
von Klemens taufen, ebenso auch der vom Kaiser verschonte Joseph 
und das ganze römische Volk. Pilatus, der gefangen mitgeführt 
war, wird verurteilt und nach Vienne in die Verbannung geschickt. 
Zwei Jahre wird er dort in einem Brunnen gefangen gehalten, 
dann wird er in ein Gefängnis gebracht und samt dem Hause 
von der Erde verschlungen (L. 96 — 107). 

Dar s teil ungs weise. 
Dafs der Untergang der Juden ein Strafgericht für die Kreu- 
zigung Christi bedeute, diese Ueberzeugung herrscht im Mittelalter 
allgemein. Auch der unbekannte Verfasser des Gedichtes steht 
auf diesem Standpunkt und giebt z. B. in dem 9., 13., 21., 24. Verse 
des weiter unten abgedruckten Anfangs die venjance für Christus 
als den Gegenstand seiner Dichtung an. Ihm gut daher der Stoff 
als durchaus christlich und geistlich, und er stellt sich mit ihm in 
bewufsten Gegensatz zu weltlichen Dichtungen, deren er in V. 7, 
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8 und 19 des Anfangs verschiedene erwähnt. Der in V. 7 ge- 
nannte Auchier tritt V. 19 nochmals in Begleitung des Landri auf; 
hierbei hat der Dichter einen uns nicht erhaltenen Text im Auge, 
der auch noch anderwärts in der altfranzösischen Litteratur erwähnt 
wird. Vgl. Paul Meyer, Romania VII 451; im Roman de Renart, 
Fortsetzung der ersten Branche, V. 2166 der Ausgabe von Martin, 
Strafsburg 1882, lautet der zweite Name etwas anders: 

Cont6s d* Auchier et de Lanfroi! 

Birch -Hirschfeld, Ueber die den provenzalischen Troubadours be- 
kannten epischen Stoffe, Leipzig 1878, S. 68 führt einige auf Landric 
und Aya bezüglichen Stellen an, doch bezweifelt P.Meyer a. a. O. 
einen Zusammenhang zwischen diesen und Auchier et Landri. Mit 
Costant in V. 7 wird vielleicht an den Dit de Tempereur Coustant 
angespielt, den A. Wesselofsky, Romania VI 161 — 198 herausgegeben 
hat. Was mit der fable Mariin le . . . gemeint ist, weifs ich nicht 
Das in den Handschriften entstellte Beiwort hat, aus den Lesarten 
zu schliefsen, wohl mit ».. angefangen. 

Wohl um dem Gedicht eine gröfsere Verbreitung zu sichern, 
hat der Verfasser ihm die Form der Chansons de geste gegeben, 
einreimige Laissen. Gleich jenen scheint es zum Vortrag im Ge- 
sang bestimmt gewesen zu sein, was sich z. B. aus V. 17: 

Ne fu tel chancon faite en cest nostre romant 
Com vos orrds anqui, s'il est qui la vos chant 

entnehmen läfst. Noch an verschiedenen anderen Stellen wendet 
der Dichter sich an Hörer. Eine weitere Entlehnung von jener 
Dichtungsart bezeichnen die in unserem Gedicht häufigen Couplets 
similaires; eine derartige Wiederholung des Inhalts einer Laisse 
am Anfang der folgenden findet sich z. B. gleich in der 1. und 
2. Strophe, welch letztere mit einer abermaligen Anrede an die 
Hörer anfangend zugleich ein Beispiel des Recommencement bietet, 
auch in der 4. und 5. Am Ende der zweiten Laisse beruft sich 
der Verfasser mit den Worten 

Ens en Costantinoble devant Sainte Sofie 
Poes trover l'escrit, que que nus vos en die 

scheinbar auf eine ganz bestimmte Vorlage; da aber mit dieser 
Angabe nicht viel anzufangen ist, dürfen wir vielleicht annehmen, 
dafs auch hierin sich eine Einwirkung von Chansons äufsert, die, 
um die Wahrheit ihres Inhaltes glaubhaft zu machen, sich auf eine 
fingierte Quelle berufen. Wenn der Seneschal durch einen Traum, 
er ginge nach Jerusalem, veranlafst wird, diese Reise zu unter- 
nehmen, so würde diese Stelle vielleicht durch die Annahme eines 
Nachklangs des Songe 6pique erklärt werden können. 

Das Gedicht beginnt in der ersten Strophe mit einer kurzen 
Inhaltsangabe, die in der zweiten noch etwas weiter ausgeführt 
wird. Dann folgt in ziemlich weitschweifiger Darstellung die eigent- 
liche Erzählung. Einen besonders breiten Raum nehmen dabei die 
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Reden ein, von deren Ausführlichkeit z. B. Str. 4, 5 und 105 (vgl. 
den kritischen Text im IL Abschnitt) ein Bild geben. Die Schlufs- 
laisse giebt, wohl auf Grund des im Gedicht über ihn Berichteten, 
eine kurze Lebensbeschreibung des Gewährsmannes Joseph und 
schliefst mit einem Gebet. 

Die Ausdrucksweise weist einige formelhafte Wendungen auf, 
vorwiegend in Bezug auf Personen oder bei Eigennamen. So wird 
Vespasian oft bezeichnet als li gentils emperere oder Vemperere de 
Rome, sein Sohn als li noviaus emperere. Mit Namensnennung heifst 
es häufig et Titus ses chiers filz, Josephus li cortois, et (oder ein 
anderes einsilbiges Wort) Vaspasianus (vgl. V. 14, 25, 36, 55 des 
Anfangs). 

Verschiedentlich hat der Verfasser mittelalterliche Zustände 
und Sitten auf seinen Stoff übertragen. Am auffallendsten in 
dieser Hinsicht ist die Bezeichnung von Vespasians Vertrautem 
als Seneschal. Zwei weitere Beispiele entnehme ich der Histoire 
litt6raire: „Ainsi, quand Gui le senechal invite Verone a le suivre 
jusqu'ä Rome, il a soin de Tavertir qu'elle pourra se faire accom- 
pagner d'une autre femme. A la table du Juif, la personne la 
plus honorable est assise entre la maitresse de la maison et ma- 
dame Verone." Die Reise des Seneschals geht von Rom nach 
Barlet, von dort zu Schiff nach Acre, und dann weiter nach Jeru- 
salem, umgekehrt die Rückfahrt; entsprechend verläuft später der 
Kriegszug der Römer und ihre Heimkehr. Dieser Weg ist wohl 
von einer Kreuz- oder Pilgerfahrt auf Vespasians Unternehmen 
übertragen worden, das ja in der vorliegenden Gestalt einem 
• Kreuzzug nicht unähnlich sieht (vgl. noch die zweitfolgende Seite). 

Form. 
Die Form ist die der Chansons de geste: einreimige Laissen, 
deren das Gedicht 107 enthält. Zuweilen läuft eine Assonanz mit 
unter, so z. B. sicher in der 98. Strophe, wo sich unter den Reimen 
auf -ois das Wort oirs findet; vielleicht ist auch für V. 42 des An- 
fangs Assonanz anzunehmen. Das Versmafs ist der Alexandriner, 
mit Zäsur nach der sechsten Silbe. Hiatus bei dumpfem e im 
Auslaut mehrsilbiger Wörter findet sich innerhalb der kritisch be- 
arbeiteten Stücke (vgl. II. Abschnitt B 1) nicht. 

Sprache. 

Eine Untersuchung der durch den Reim oder das Versmafs 
gesicherten Wörter ergiebt für die Sprache im wesentlichen fol- 
gende Resultate. 

Laute. Vokalismus. In der Endung -eille ist das e in 
übergegangen: Laisse mervoille (Str. 19 der im IL Abschnitt B2 
abgedruckten Laissentafel), wo solche Formen durch den Reim 
mit s'agenoille festgestellt sind. 

Unter den Reimen auf -aus (< -als) finden sich auch Wörter 
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mit franzischem qu entsprechendem au: trax, rax, vielleicht auch 
claus) ähnlich Maus. 

Das aus et entstandene oi reimt sowohl mit pi {rois — crpz's), 
wie mit <pi (voire — glgire). Dafs keine Vermischung der beiden 
letzteren oi vorkommt, kann auf Zufall beruhen. 

Konsonantismus, s und z werden im Reime vermischt. Es 
finden sich z. B. neben den häufigen eigentlich auf -ez endigenden 
Verbalformen Wörter wie nes, tres, neben rois — crois (statt croiz), 
neben mortax — assax (statt assauz). 

Auslautendes / ist bewahrt worden in Wörtern wie foit, pale- 
froit t die z. B. mit Verbalformen wie avroit gereimt sind. 

Formen. Die Feminina der lateinischen dritten Deklination 
haben überwiegend im Nom. sing, ein s angenommen: cilez, veritez, 
parentez. Doch kommt z. B. tor als Nom. sing, ohne s vor. Ebenso 
fehlt das s bei den Maskulinis. 

Die erste Person plur. des Präsens Ind. geht im Reim stets 
auf -on aus, im Innern des Verses kommt daneben selten eine 
Form wie avomes vor. 

Das Possessivpronomen scheint nur ganz selten statt als vosire 
in der Form vo aufzutreten (vgl. V. 37 des unten abgedruckten 
Schlusses). 

Die Sprache des Gedichtes kommt daher dem Pikardischen 
sehr nahe, doch ist der Uebergang von -etile zu -oille champagnisch. 
Die sonst im Pikardischen häufige Zusammenziehung von -iie zu 
-ü findet sich im Gedicht nicht. 1 

Alter. 
Das Alter des Gedichtes ist wegen des Fehlens von Anspie- 
lungen nicht leicht genauer zu bestimmen. Paul Meyer setzt es 
im Bulletin in das Ende des 12. Jahrhunderts, während Gröber in 
seinem Grundrifs IIa 658 statt dessen den Anfang des 13. annimmt. 
Begründungen haben beide, ebensowenig wie die Histoire littdraire, 
die nur allgemein das 13. Jahrhundert angiebt, nicht geliefert. Ein 
Anhaltspunkt dürfte vielleicht in der Angabe des Weges nach 
Jerusalem, über Barlet und Acre, zu finden sein. Da Barlet, ital. 
Barletta in Apulien, Provinz Bari, im Mittelalter ganz unbedeutend 
war, so wird man annehmen dürfen , dafs der Dichter die Kenntnis 
dieses Ortes einer bestimmten Thatsache verdankt. Es ist schon 



1 In der Einleitung (S. XXIV) zu den im Verein mit A. Bos heraus- 
gegebenen Trois Versions rimees de l'evangile de Nicodeme, Paris 1885, 
sowie etwas bestimmter in einem Discours lu ä la Seance publique de la 
Societe des Antiquaires de Normandie le ier Decembre 1898, betitelt: La Litte- 
rature Normande avant l'annexion, Paris 1899, S. 24/25 glaubte G. Paris auf 
normannischen Ursprung des Gedichtes schliefsen zu dürfen. Diese Vermutung 
stützte sich jedoch nur auf die Thatsache, dafs die meisten anderen in der an 
ersterer Stelle behandelten Handschrift enthaltenen Stücke aus der Normandie 
stammen. Das Gedicht weist in dieser Handschrift allerdings normannische 
Formen auf, doch sind sie wohl nur auf den Schreiber, nicht auf den Dichter 
zurückzuführen, 
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oben (zwei Seiten vorher) vermutet worden, dafs vielleicht einmal 
eine Kreuzfahrt oder Aehnliches einen derartigen Weg genommen 
hat Ein Beleg dafür findet sich in L'Estoire de la Guerre sainte 
von Ambroise, in der Ausgabe von Gaston Paris, Paris 1897, V. 507. 
An dieser Stelle wird angegeben, dafs die Teilnehmer am dritten 
Kreuzzug (aufser in Genua, Marseille, Venedig) sich zum Teil auch 
in Barlete und Brandiz einschiffen. Der Kreuzzug war 11 90 — 92, 
Ambroise schrieb wahrscheinlich 1196. Auch die Angabe von 
Acre (gleich Akkon) als Landungspunkt der Römer stimmt zu dem 
weiteren Verlauf jenes Kreuzzuges. Gleichwohl würde es immer 
noch unerklärt bleiben, warum der Dichter aus den verschiedenen 
genannten Orten gerade Barletta gewählt hätte. 

IL ABSCHNITT. 
Die verschiedenen Fassungen und ihre Handschriften. 

A. Verzeichnis der Handschriften. 
Von dem Gedicht sind die im Nachstehenden aufgezählten 
zehn Handschriften bekannt. Sie sind zusammengestellt von Paul 
Meyer im angeführten Bulletin S. 53 Anm. 1, wozu er noch zwei 
weitere Romania XVI 56 hinzufügt. An der ersten Stelle hat er 
unter Hinweis auf Sachs, Beiträge zur Kunde altfranzösischer, eng- 
lischer und provenzalischer Literatur, Berlin 1857, S. 70 die Hand- 
schrift 3657 der Bibliothek des Sir Th. Phillipps in Cheltenham 
angeführt. Diese Angabe ist jedoch falsch. Die Handschrift ent- 
hält nicht unser Gedicht, sondern einen altfranzösischen Prosaroman 
über denselben Stoff (vgl. darüber den IV. Abschnitt). 

1) Bibliotheque Nationale fr. 1374 (alt 7498 3 ). 
Beschreibung in Bibliotheque impdriale, Catalogue des manus- 

crits francais 1. 1. — Handschrift aus dem 13. Jahrhundert, enthält 
das Gedicht auf Blatt 75 r° Spalte 2 — Blatt 90 v° Spalte 2. Das 
ganze Gedicht umfafst etwa 2372 Verse und ist überschrieben: Le 
Roman de la prise de Hierusale\rn\ Ich bezeichne die Handschrift 
mit A. 

2) Bibliotheque Nationale fr. 1553 (alt 7595). 
Beschreibung in Bibliotheque impdriale, Catalogue des manus- 

crits francais t. I. — Handschrift aus dem 13. Jahrhundert (nach 
der Angabe der Histoire litteraire um 1285 geschrieben), enthält 
das Gedicht auf Blatt 379 r° Spalte 1— Blatt 393 v<> Spalte 1. Das 
ganze Gedicht umfafst etwa 2508 Verse und führt den Titel: De 
Vaspasien. Ich bezeichne die Handschrift mit B. 

3) Bibliotheque Nationale fr. 20039 (alt S. Germ. fr. 1454). 
Kurze Beschreibung durch P. Meyer im Bulletin de la Soci6t6 

des anciens textes francais, XXI e annee 1895, S. 74, 76. — Hand- 
schrift des 14. Jahrhunderts, 166 Blätter, enthält das Gedicht auf 
Blatt I25r<> — 164 v<>. Das ganze Gedicht umfafst etwa 2080 Verse 
und hat die Ueberschrift: Ci commence lestoire de vaspasien gut fu 
empereres de Borne comment ü fu gariz de la liepre par la sainte 



Digitized by VjOOQ IC 



touaille que verone la pucele li aporta a Rotne. Ich bezeichne die 
Handschrift mit C. 

4) Bibliotheque Nationale fr. 25439 (alt la Valliere 87). 
Beschreibung durch P. Meyer im Bulletin de la Soci6t6 des 

anciens textes fransais, XXV e ann6e 1899, S. 37 ff. — Handschrift 
aus der zweiten Hälfte des 1 3. Jahrhunderts, enthält das Gedicht auf 
Blatt ioov — 138 v°. Das ganze Gedicht umfafst etwa 2250 Verse 
und führt den Titel: Romans commant la mort nostre seignour fuf 
vaingie de ceux qui lou crucifiierent. Ich bezeichne die Handschrift 
mit D. 

5) Bibliotheque de Y Arsenal 3516 (alt Beiles -lettres fran- 
caises 283). 

Beschreibung im Catalogue des Manuscrits de la Bibliotheque 
de P Arsenal par Henry Martin, t III. — Handschrift aus dem 
13. Jahrhundert (nach Monmerqu6 et F. Michel, Lai d'Ignaures, 
Paris 1832, S. 36 1267 oder 1268 geschrieben), enthält das Ge- 
dicht auf Blatt 76r0 Spalte 1 — Blatt 83 V« Spalte 3. Das ganze 
Gedicht umfafst etwa 2400 Verse und ist überschrieben: Apres 
uient le uenganche notre segnüur. Ich bezeichne die Handschrift 
mit E. 

6) Bibliotheque de P Arsenal 5201 (alt Beiles -lettres fran- 
caises 90). 

Ausführliche Beschreibung durch Paul Meyer in der Romania 
XVI 24 fr. — Handschrift aus dem letzten Drittel des 13. Jahr- 
hunderts, enthält das Gedicht auf Seite 143 Spalte 2 — Seite 165 
Spalte 1. Das ganze Gedicht umfafst etwa 1600 Verse und führt 
als Ueberschrift folgende schlechte Verse (P. Meyer a. a. O. S. 57 
Anm. 1): 

Cest li romanz de la uaniance 

Que vaspasiens et tytus ses fiz 

Firent de la mort ihesucrist. 

Ich bezeichne die Handschrift mit F. 

7) Biblioteca Nazionale di Torino L II 14 (alt g II 13, auch 
fr. 36). 

Beschreibung bei Stengel, Mittheilungen aus französischen 
Handschriften der Turiner Universitäts- Bibliothek, Marburg 1873, 
S. 11 ff. — Handschrift aus dem Anfang des 14. Jahrhunderts (nach 
Stengel 131 1 geschrieben), enthält das Gedicht auf Blatt 83 r° 
Spalte 2 — Blatt 102 v° Spalte 1. Das ganze Gedicht umfafst etwa 
3400 Verse und ist überschrieben: Ensi que vapasiiens parla a gay 
sen senescal pour envoiier querre maroiie veronne. Ich bezeichne die 
Handschrift mit G. 

8) Biblioteca Nazionale di Torino L IV 5 (alt g I 2, auch 
fr. 12). 

Kurze Beschreibung bei Stengel a. a. O. S. 39. Gedruckt ist 
die in dieser Handschrift enthaltene Fassung des Gedichtes bei 
A. Graf, Roma nella memoria e nelle immaginazioni del medio 
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evo, Torino 1882/83, I 429 — 460. Handschrift des 15. Jahrhun- 
derts, enthält das Gedicht auf Blatt 1461:0 — 1651-0. Das ganze Ge- 
dicht umfafst 11 89 Verse und fuhrt die Ueberschrift: Chi apries 
senssüult la vengance mesire Jhesucrist faitte par Vespasün. Ich be- 
zeichne die Handschrift mit Ä 

9) British Museum Additional 10289. 

Beschreibung bei Ward, Catalogue of Romances in the de- 
partment of manuscripts in the British Museum, Vol. I, 1883, 
S. 179. — Handschrift des 13. Jahrhunderts (nach G. Paris et 
A. Bos, Trois Versions rim6es de l'6vangile de Nicodeme, Paris 
1885, S. XXI nach der Mitte des 13. Jahrhunderts in der Abtei 
Mont-Saint-Michel geschrieben), enthält das Gedicht auf Blatt 82 r° 
— 121 r°. Das ganze Gedicht umfafst etwa 2361 Verse. Ich be- 
zeichne die Handschrift mit 7. 

10) British Museum Royal 16. E. VIII. 

Beschreibung bei Ward a. a. O. S. 176. Von dieser, jetzt ver- 
lorenen Handschrift sind nur einige Textproben bei Ward und bei 
Sachs, Beiträge S. 70 erhalten. — Handschrift des 13. Jahrhunderts, 
enthielt das Gedicht auf Blatt 73r° — 102 v<>. Das ganze Gedicht 
umfafste nach Ward 2092 Verse (Sachs giebt „etwa 1950" an), 
und war überschrieben: Ci commence le Hure Titus et Vespasianus. 
Ich bezeichne die Handschrift mit K. 

Von den Handschriften A und 1 lagen mir vollständige Ab- 
schriften vor, von H der Abdruck bei Graf, von K die bei Ward 
und Sachs erhaltenen Stücke, von den übrigen hauptsächlich die 
Abschriften einiger Laissen je am Anfang und Schlufs. 

B. Hilfsmittel. 
1. Kritischer Text 
Wie sich schon aus dem zwischen 1200 und 3400 Versen 
schwankenden Umfang des Gedichtes schliefsen läfst, bieten die 
Handschriften nicht alle den gleichen Text; vielmehr hat die ur- 
sprüngliche Gestalt verschiedentlich Bearbeitungen erfahren. Um 
nun die Beziehungen zwischen den verschiedenen Fassungen und 
den sie enthaltenden Handschriften aufzufinden, seien einige Stücke 
des Gedichts in kritischem Text vorausgeschickt. Es sind die ersten 
fünf und die letzten drei Laissen, auf welche ich bei meinen spä- 
teren Ausführungen als auf K. T. I und K. T. II verweisen werde. 
Als K. T. III teile ich noch eine Laisse einer späteren Bearbeitung 
mit. Für K. T. I und II bildet die Handschrift E die Grundlage, 
für K. T. III die Handschrift D. Einige umfangreichere Varianten 
und Einschiebungen, für die der Raum unter dem Text keinen 
Platz bot, sind in einem Anhang am Schlufs der Arbeit diplomatisch 
abgedruckt; doch konnten wegen der tiefgreifenden Umarbeitung, 
die CD und z. T. auch G am Schlüsse erfahren haben, die dort 
dem Text entsprechenden Stücke dieser Handschriften nicht mit- 
geteilt werden. 
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I. Kritischer Text der i. — 5. Laisse. 

1 . Lause. I Or entendez, baron, chevalier et sergant 

Et li home et les fernes et li petit enfant! 
Qui veut o'ir chancön cortoise et avenant 
Si laist ester la noise et se traie en avant; 
5 Anqui orra tel chose, par le mien esciant, 
Dont miex li porra estre a trestot son vivant. 
Jo ne vos dirai mie d'Auchier ne de Costant, 

Ne n'est pas de la fable Martin le , 

Ains est de la vengapce al pere raemant, 

10 Que Jui traveillierent, li culuert soldoiant. 
En la crois le penerent, bien en sotes creant. 
.xl. anz en aprds, ce trovons nos lisant, 
En prist Titus vengance a l'acier et al brant 
Et Vaspasianus, qui molt furent poissant. 

15 Des puis que nostre sire fu nes en Belliant, 

Die erste Strophe fehlt ganz in F. In G ist sie umgearbeitet (s. An- 
hang I). In B und G steht davor noch eine Laisse (s. Anhang II und III). 

1 A . . mentendez, E Or mentes B signor CD Or entendez trestuit, 
H Signeurs or faittes paix, / Seignors or entendez, K Or escotez seignur — 
C li petit et li grant, H pour dieu le tout puissant 

2 AK Et \\ fehlt BC Et fehlt C homes K Homes / la fame H Che- 
valiers bourgois femmes — AI li petit et li grant (A gant), B qui en diu 
cont creant, H et enfans ( — 3) 

3 fehlt H — A Suuet C estoire — K nouele et BD meruilleuse 
(D coraigeuse) et vaillant 

4 fehlt H — B Dont CDIK Laist ester le noisier — BCDIK si se 
AB DK en fehlt 

5 fehlt H — D orrez K tele (+1) B An cui tel chose ora — E par m 

6 fehlt H — K len D vous porroit — CD en D tretouz vous viuanz 

7 A mie] pas H Che nest mie dOgier — A archier, E orel, K oiri 
A contant, BI constant C derec ne de tristant, D daie ne de tritant, 
H dAimont ne dAgoulant 

8 fehlt DH — C Ce K \z fehlt B Ne mencoigne ne, /Ne ce nest 
pas la — A nonsachant, C reusant, E neusant, / neir ueant, K noisant (nach 
Ward, nach Sachs: noriant) B ne vous irai contant 

9 — B del pere, H le pere, D Jhesu B vraiamant, D veraiemant 

10 A judeus {später auch judeu, juif), B juif (so auch später), C giu 
(so auch später), D juif (so auch später, daneben yuif ), H juis (so auch 
später), I jues (daneben später auch juef, jene), K judeus (später auch judes) 
H tourmenterent — A gloton, H felons HK mescreant 

11 fehlt HI — AB DK pendirent — A en] i K sunt (—1) C ou 
soffri painne grant, D ce croient bones genz 

12 — A truuent clere (+1), B trouommes, K troue lern en (+1) 
/ luisant 

13 B tytus (so auch später) em prist D cytus (so auch später) — 
A au pere roiaumant, BH a lespee trencant 

14 A vaspasianus (so auch später, daneben vaspassianus), / vaspasienus 
(meist wie oben), K vespasianus (später einmal vespasians) H Et Vaspasien 
(so auch später) son pere — C lempereres K estoit / uallant D li preuz 
et li vaillanz, H au coraige vaillant 

15 fehlt H — BE Tres, CD Ainc, K One — CD nasqui AIK Bel- 
leant, B Belyant, C Bethleent, D Bellehem 
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IO 

Ne fu tel chartern faite en cest nostre romant 
Com vos orr6s anqui, s'il est qui la vos chant 

2. Laisse. Baron, ceste chancon n'est mie de folie, 

D'Alquier ne de Landri ne de 

20 Dont il se guerroierent et porterent envie; 
Ains est de la vengance al fil sainte Marie, 
Que Ju'i traveillierent, la pute gent haue. 
En la crois le penerent, ce fu grant felonie. 
Titus en prist vengance a l'espee forbie 

25 Et Vaspasianus a la chiere hardie. 
Enpereor estoient de tote paienie, 
Quite tenoient Romme et tote Lonbardie. 
Icil murent la guerre envers la Juerie; 
Pilate en fu destruis et la lor lois honie. 

30 Dedens Jherusalem en ot tel chierestie, 



16 fehlt H / com AK en tot (K cest) nostre viuant, B en cest 

siecle viuant, C par le mien escient, D en latin nen romans 

17 fehlt H — B Com vos pores oir, D Si com porroiz oir — la] 
B ie, EI le 

Von K sind nur die Verse 18 — 25 erhalten. 

18 fehlt H. F hat vor V. 18: Seignor oez estoire de grant ancesserie 
— B Signor F Nest pas de fauble ( — 2), G Bonne gent ceste estore — 
D net F ne de nule folie 

19 fehlt FH — ACDK Dauchier, / Dauquier, G Deoul C Martin, 
G Coustant, / Costant B Ni a mot de meneoigne — A la folie ( — 1), 
B controuuerie, C faussenerie, D lancesserie, EK la fesserie, / lor festerie 
G ne dautre fastrasie 

20 fehlt BCFGH — D Dou A il se] le (—1) 

21 fehlt H — B Chou est, G Quant cest — al] B dou, D lou, F a — 
Vor V.l\ sind in B 7, in G 15 Verse eingeschoben (s. Anhang IV und V). 

22 fehlt H — F juef (so auch später), G juis (daneben später yuis) — 
BG par (G a) tort et par enuie [folie 

23 fehlt FHIK — ABDG pendirent — B grande folie, D mot graut 

24 fehlt DH— A pris CFIK Em prist tytus (IK titus) — FK a] o — 
Vor V. 24 haben CDFIK: .xl. anz en apres (F En apres .xl. anz) ne vos 
mentirai mie (I que que nus uos en die) 

25 fehlt H — D Que G uaspazianus (daneben später uaspasianus, 
vaspasiens) F Et vaspassiens ( — 1) (so auch später meist) — FK a] o G qui 
ot meselerie 

26 fehlt GH — ADF Arapereres estoit — AI romanie, D paienime 

27 fehlt BGH — A Qui tenoit (—2), D A quite tenoit, F Quitemant 
tenoit ACDF Rome, / pulle — / tote] plene A paienie, CI lombardie 

28 A Et eil G Esmurent chil, H Chils esmurent C muret, D pri- 
rent B es esmurent (4-i) guerre — D contre C genesie, / jeuerie E vers 
le juierie, F uers lo roi damarie, H merueilleuse et pesant — Vor V. 28 in 
G eingeschoben: xl. ans apres chou que dx soufri harcie 

29 A Pilates, BG Pylate, D Pylates, F Pilatre C honiz H Se de- 
struisirent Pilatte (+1) — B et sa femme, F sa gent an fu C et sa geste 
haie, G et lor lois abassie, H le cuyers soudoyant 

30 B Deuens CI Jerusalem, E ihelrm, F ihel'rm — E fu A si grant 
hachie, B tele estormie, C tel cirestie, D si grant famine F ot si grant 
cherestie, G ot puis grant estourmie, H fu famine si grant 
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Une dame i avoit, molt en fu afeblie, 
De son enfant manga, ce fu grant derverie, 
Mais 90 fist la famine, dont ele ert mesbaillie. 
Ens en Costantinoble devant Sainte Sofie 
35 Po6s trover Pescrit, que que nus vos en die. 

3. Laisse. Cil Vaspasianus fu molt gentils et ber; 

S'il volsist damedeu servir et honorer, 
N'eüst meillor baron de 9a Paigue de mer. 
Nostre sires le volt a sa loi atorner. 
40 Tot li fist le viaire et le nes tempester 
Et la barbe chaoir et le vis alieprer ; 
Bien le manga le cancre dusqu'as denz maisselers. 
Dans Gais li senescaus le prist a regarder. 

31 fehlt H — A C une G manoit CDF La mere son anfant — G qui 
si A qui molt fu affeitie, / mout fu afebloie, CDF por garantir sa uie 

32 G Que BI mangier CD En manja voirement, F Maingai veraie- 
ment, H Que de faim y menga • — / fu mout F dauerie H la mere son 
enfant 

33 phlt DH — CF la granz fains G Faire li fist — C estoit A est 
mal, / eit mal B nolbaili, F esbaie G qui molt lot angoussie 

34 ABHI Dedanz, D An en AD contantinoble, BH constantinoble, 
C coustentinoble, F costantenoble, / costentinnoble G En coustantinoble 
est — BD sophye, C souffie, F soffie, G souphie A que que nus vos en 
die, H la chite souffisant 

35 fehlt AGH — CDF Porrez F lestoire B E en trouueries lestoire 
(+1) — B coi que — H hat statt V. 35: 

En la lebrarie de leglise plaisant 

Que on dist Sainte Souffie la li voit on trouuant 

La certain cronicque ien ay veu lapparant 

Von K sind nur die Verse 36 — 42 erhalten, 

36 F Cil vaspasiens ( — 1), H Chils rois Vaspasien — D mont G dont 
vous moes conter, H don ie voy chi parlant — Vor V. 36 hat B 5, G 
13 Verse eingeschoben (s. Anhang VI und VII). 

37 A deu croire, C damerdeu, H croire en dieu — / ne aorer G et 
servir et amer, H le pere tout puissant — Vor V 37 hat H eingeschoben: 
Fu preudons en sa loy moult fu sage e sachant 

38 C un tel, D nul teil H de ly — B de la, C iosqa, G dusca 
CE la roge mer, D ne de la mer H en ce siecle viuant 

39 H Tant qua sa loy le fist — -AT torner ( — 1) H atraire et atourner 
— Vor V. 39 hat H 7 Verse eingeschoben (s. Anhang VIII). 

40 K viarie F Toz li fu li uiaires, H Tant li fist le visage — F et 
li nex tempeste, H et le corps tempester — Vor V. 40 hat H 5 Verse ein- 
geschoben (s. Anhang IX), CD FK haben eingeschoben: Onques de tex mira- 
cles {DFK teil (K tele (-\-i)) miracle) noistes mais parier 

41 fehlt CFK — A croir — E ahonter AB et la boche aleprer, D et 
tout lou vis leprer, G molt sen doit effraer, H et la liepre aleprer 

42 CDK Tout, F Toz, G Si, H Qui A la rape, BG la cranche, CD 
la chancre, H la leure — ACD jusquas, BI dusques, E duscal, F jusques, 
G quil not, H jusquau, K susca EGH dent BCEGHIK maisseler, D mais- 
selez, F massele 

43 V' 43» 44» 45» 4*> -«*<* umgestellt in CD zu 44, 45, 43, 46, in F zu 
44, 46, 43; 45 fehlt F — E jais, F ysaies (+3) H Dangais EG ses 
CD Li (D Ses) seneschax em prist — AFI esguarder CD grant duel a 
demener 
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Ainc ne ve'istes home si grant duel demener 
45 Ne si tordre ses poinz ne ses cevels tirer. 

S'il demaine grant duel, n'en fait mie a bläraer, 
Car qui bon seignor pert bien doit sovent plorer. 
Ou voit l'enpereor, sei prant a apeler: 
,Par Mahomet, biaus sire, por vos quit jo desver! 
50 S'or vesquist li prophete dont j'ai öi parier, 
Que li felon Jui fisent en crois pener 
Et ferir de la lance et plaier et navrer, 
Par le mien escient, bien vos peüst saner 
Et de cest grant malage et garir et monder.' 

4. Lause. 55 Quant Vaspasianus ot de son senescal 

Qui por lui moine duel merveillos et mortal, 
II me'ismes en plore, a qui fu plus coral. 
Main a main sont issu de la sale roial, 
AI perron s'aresturent par devant le portal. 

44 / One H hommes F Onques mais ne veistes — BGI dolor mener 
Ahorns si grant duel mener — Vor V. 44 hat H eingeschoben: Quant en 
ce point le vit se commence a plourer 

45 fohlt F — AH Ne destordre H ses mains CDG Ne si ses pöinz 
detordre — 

46 A dolor C Se il en mainne duel, D Se il la moinne grant — EF 
ne F fist CEF pas D Ne fait a demander 

47 fehlt F — D som — A toz iorz, / por lui H il en doit bien plourer 

48 AC II, B V BI uit F Auocque lemparor, GH A lempereour 
vient (H vint) — D print, EI prist F lo prist a raisoner, H se li dist 
sans cesser 

49 BCDGH Mahomraet F A la moie foi sire — H cui foursener 
B dosner F por quit je desuier 

50 ACF la H Vng prophette soloit — BE dont ai A conter H en 
Surie regner — Vor V. 50 hat H 4 Verse eingeschoben (s m Anhang X). 

51 fehlt F — E Q9 H Juis en une croix — H atachier et leuer — 
Vor K51 hat H eingeschoben: Le quel vot en son temps maintes viertus 
moustrer Mais en Jherusalem le firent lappider — An Stelle von V. 51 — 54 
stehen in F 16 andere (s. Anhang XI). 

52 fehlt FH 

53 fihlt F — — G tost vos fesist B porent, H polroit — H hat 
vor V.$y. Se creyez ou prophette dont chi moez parier 

54 fehlt F — B ma, D ce, G uo G gnt malaise H De teile ma- 
ladie — B saner et, CD aider et A mender, G tenser H dont ie vous 
voy porter 

Von K ist diese Strophe nicht erhalten. 

55 F Quant lemparor uit ( — 1), H Quant Vaspasien loit — B ot] ot ot 
D oit, G oi DG de fehlt D seneschaut F ysaie son seneschal (+2), 
H si commence a plourer 

56 fehlt H — B KI CDEF Por (E S • •) lui demaine {F demener) — 
F delerous G dont il sentoit le mal 

57 fehlt EGH — F meismes an plora — a qui] A cui* il, F cui il C a 
cu il fu, D au euer li fut — In G statt dieses Verses 5 andre (s. Anhang XII). 

58 fehlt H — A Maint matin, D Maintenant F san issirent G Issi 
hors de la cambre — F saule G neut o lui amiral 

59 fehlt H — F A G Mais iai tant seulement — AC defors, B deuat, 
D dehors, F desoz G son bon ami loial 
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6o , Amis', dist Penperere, ,jo vos tieng a loial, 

A preu et a cortois et a noble vassal. 

Tot vostre ancisor ftirent mi home natural. 

A16s cherquier les terres et a mont et a val, 

Tost et isnelement, et le pui et l'ingal, 
65 Se ja troverez mire ne livre mecinal 

Qui me peüst aidier ne garir de cest mal; 

Ja mais en vostre vie ne fere"s tel jornal. 

Par moi efforceroient et li gieu et li bal. 

De mon or li donroie tot cargi6 un ceval, 
70 Et s'il veut autre avoir ne paile ne cendal, 

Tot a cois li donroie; qu'en diroie jo al? 

Nus hom n'a tant en terre, ne coivre ne metal, 

C'assls plus ne donaisse de pieres de cristal.* 

5. Laisse, ,Amis*, dist l'enperere, ,sez me tu conseillier? 

75 Tu as tote ma terre et mon or a baillier. 

Puis que jo si te croi, molt me dois avoir chier. 

60 H Et lui a dit Amis — FGI io] mout A tieg, F tient H je te 
doy moult amer 

61 fehlt H — F loial — D valsaut 

62 fehlt GH — B uo — A mi] nostre mi 

63 B Aler / cerchiez A fehlt les terres CD la terre H Mais se 
tant poryes faire — a . . . a . .] B de . . . de . ., CI da . . . da . . H par 
terre ou par mer 

64 fehlt H G et le val, / et legal A et les puis et les val, 

CDF le pui (D pin) et le costal 

65 CD Se vos, G Vir se D troueez, EG troueries, F trouesiez 
B mie, CDF home, / mies H Que pussies medechine — G herbe, / liures 
H par decha rapporter 

66 A garir H Dont veisse mon Corps — ne] BD a, CGI et A aider 
DFG mon H de la liepre monder 

67 G Ne feis en ta vie, H Jamais iour par Mahon — G nes un millor 
iornal, H que ie doy bonnourer — Es folgt in H der Vers: Naray honneur 
sans vous ie le vous voel iurer 

68 fehlt FGH — DE Por AI enforceront — B das erste et fehlt 
A pui, B juif AB val, D baul — In CD steht vor V. 68 : Se pooie garir 
biaus amis de cest (D ce) mal — G hat statt K68 10 andere (s. Anhang XIII). 

69 fehlt H — or li] A auoir, CD or en F donrai G kil voroit 
donner dor — F toz D touz chargiez .c. cheuaus 

70 fehlt CD FGH — E s'il] se 

71 fehlt FGH — AB ancois, C a es, D a sa A li donrai, B len 
donroie, C le metroie, D volante, / len donez — qu'en] B an, CD que 

72 fehlt AH — B C uns CD Ne nus B encore F Car nuns na tant 
de coure, G V autre tant pesant — D metail B tant cortois liretal, F ne 
de metal ( — 2), G que nus a de metal 

73 fehlt AH — B Asses, F Que ie B nen D donnast, / li donge 
G Donne sen contre pois — B piere D critail — Nach V, 73 hat G noch: 
Por sante avoir par diu le spirital Plus deffais hons de lui ne jut a hospital 

Von K ist diese Strophe nicht erhalten, 

74 A uuez, BE pues H me ses F molt me doiz avoir chier 

75 fehlt H D a menor et, F tenir et a 

76 fehlt FH — G Pius CD si] tant A Et quant je sire croi — 
AD tenir 
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Ci me vois de mon cors cascun jor mehaignier, 
Que ne puis entre gent aler ne chevalchier 
Ne parier a mes homes ne boire ne mangier. 

80 Ains, puis que jo laissai ma mere a alaitier, 

Nen oi mais en cest siecle nul si grant destorbier. 
II nen a home en terre, s'il pooit porchacier 
Ne le mirre porquerre qui me seüst aidier, 
De demie ma terre nel feisse iretier; 

85 Nen avroie sans lui vaillisant un denier. 
Qui est icil prophete, garde nel me noier, 
Dont tu parlas orains et tant fait a proisier?' 
Cil li respont: ,Biaus sire, a celer nel vos quier. 
Les leprous fist saner, les contrais redrecier. 

90 En Jursalem le fisent li Ju'i traveillier 
Et pener en la crois et tot crucefiier. 
Mout feroit grant proece qui le porroit vengier.* 

77 fehlt H — B Se CDG Je me voi (G Tu me vois) chascun jor, 
F Or me uoiz de mon mal — ABF empirier CDG de mon cors (G mal) 
empirier — G hat vor V. 77 4 Verse eingeschoben (s. Anhang XIV), 

78 fehlt H — G pius A auuec CD genz F Se ne puis o mes homes 
— / venir AF converser CD ne boivre ne mangier 

79 fehlt CDU — A parier F o 

80 fehlt H — / One E pus D Ainz que ie puis laisai, F Onques 
puis que laisai, G Que enfes nes de mere — BF a fehlt G cui on taut la- 
leitier — Vor V. 80 hat G 9 Verse eingeschoben (s. Anhang XV). 

81 fehlt H — B Nen fu, C Noi ie, D Noic ie, F Ne ois / mais] 
ie D ce G Ke pert tant com mes cors — A si tres, CDF un si F mal 
CDFI ancombrier G que tu vois escaillier 

82 CDF II nest (D not) nus / II na home sor G Sil estoit homs vi- 
uans, H Sil estoit homme au monde — F se il pot, G qui peust AI sil 
me pooit aider, H qui me puist aidier 

83 fehlt H — B Ne le mechine querre, CD Mire ne saintuaire, F Ne 
le mire querre ( — I), G Medecine por moi, / Et le mie conquerre — BCDF 
peust A por mon cors aleger, G dont me peust alegier, / quait a mon 
mal mestier [feroie 

84 fehlt H — F De de demie (4-1) — D non feise, F lo ferai, G le 

85 C Naueroie, D Nauroie mais, G Ja naroie FH Jemais sanz lui 
naurai (H naroye) — AF lo vaillant dun, D vaillant quatre, H le monte 
dun G vaillant un corsier ( — 1) 

86 ACDFH fut ABCDI celle, F icist, G or eis, H dont ce — DFG 
gardez D non, FG ne D noiez H que tay oit nonchier 

87 fehlt H — G orains parlas CDF Molt (D Mont) par fu sainte 
chose — G qui CF molt, D mont A toi, BCDI fist a, F fit et 

88 / Et eil G Cil respondi A Et eil li respont sire, CDF Et dist li 
seneschaus, H Sire ca dit Dangais — a] AI ia, F iai nel] D ne, F nu 
G mentir ne vous en quier, H ne le vous quier noyer 

89 A fist fehlt F garir G Maint contrec redreca, H Qui faisoit les 
contrais — CDEF et les contrais drecier, G ce vous puis affiier, H par droit 
radrechier — Vor V. 89 hat H: Ce fut ung bon preudon que Juis firent 
crucefiier [son mal alasquier 

90 fehlt H A li] 1 — Vor V. 90 hat G: Et a maint dolereus fist 

91 fehlt FGH B tout por A et a tort cloficher 

92 fehlt EGH — D Mont AB seroit granz — AC len / portoit 
D aidier — Vor V, 92 haben CD: Et ferir de la lance et le coste percier 
(D costeil pecier) 
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II. Kritischer Text der 105. — 107. Laisse. 

105. Laisse, 1 Seignor, a cel termine dont vos dire m'o^s 

Ert tels la lois a Romme tenue des senez, 

Que ja nus hom ne fust pendus ne eissorbez; 

Mais quant alcims estoit vers Romme meserrez, 
5 Erranment ert jugi6s, ou garis ou danpnes; 

S'avoit mort deservie, a Viane ert menez, 

Iluec ert justicies, detreiz ou lapidgs. 

Ensement fu Pilate, qu'est el puis avalez, 

Ja n'i verra soleil ne lune ne clarte"s. 
10 Bien est par son mesfait a grant honte livrez. 

D'unes buies pesans a les .ij. piez serrez, 

II ne seroit delivres por .m. mars d'or pesez, 

Et est d'un grant carcan estroit enchainez; 

N'a le jor c'un seul pain, eis n'est pas bulete"s, 
15 Tels .iiij. en mengeroit, ains qu'il fust saoles; 

Ja ne bevra de vin, n'a pas de l'aige assez. 

Nuit et jor se complaint, sovent s'est dementez. 

,He las', fait il, »dolans, chaitis desesperez! 

Tant ai eü honor puis le jor que fui nez, 

Die Strophe ist von K nicht erhalten, in CD infolge der Bearbeitung 
nicht, in G nur von V, 12 an vorhanden. Die in H ihr entsprechenden 
Verse s, Anhang XVI, 

1 fehlt A — I Seignors B tel F aicel terme — EF que B mores — 
In G steht dieser Vers an der Spitze der letzten Laisse: Sjgnor a icel tans 
que vous dire morois 

2 fehlt A — E\\ B de BI rome F Estoit il a costume — / sanez 
F tenuz et confermez 

3 fehlt A — F Que nuns homs par mesfait — E eiscorbez F nestoit 
quant alez ( — 1) 

4 fehlt A — F Mais se li uns estoit — BI rome F enuers lautre en- 
combrez 

5 fehlt AF — E Enranment — E danpns — V.$ steht in B nach 
V. 7 : Vraiement ert iugies et garis et mondes 

6 fehlt A — F Por iustise faire estoit — B rome en, / uiene F a 
uianne menez 

7 fehlt AF — B iert — E ou mort B v mors v 

8 fehlt A — B fist pilates F Ausi ont fait pilatre 

9 fehlt AF — / ne 

10 fehlt A — F Assez aurai mais honte — / a martire F nan iert 
ia deliurez 

1 1 fehlt AF B ot bien les pies fermes 

12 fehlt AF — B nen / seront — G pese E por .xiiij. citez 

13 fehlt AF — BG sest — BG tres bien E entor le col fermez 

14 fehlt AF B mais B bulet' 

15 fehlt AF — BG mengast ü (G bien) 

16 fehlt AF — G ni B Ne buvera — B ne, G ne na (+1) B lenee 

17 fehlt AF — G Cascun iour, / Totens ( — 1) — G asses B est 

18 fehlt F — AI A las, E Her las AG chaitis, EI dolant —AG 
dolanz, / chaitif A et abomez, G maleures 

19 fehlt F — A dauoir, B donor, G honnors — B le] cel G tres 
leure A lore 



Digitized by VjOOQ IC 



i6 

20 Or et argent en plate et deniers raoneez, 

Vair et gris et ermines et bliäus engotes, 

Chevals et palefrois et destriers sojornez 

Et castiaus et doignons, viles et fermetez! 

Hai Jherusalem, mar fus bone citez! 
25 Com jo fui ja en toi cremus et redoutez 

Et de rois et de contes soloie estre honoris! 

Las, com plus ai eü honors et richetez, 

Tant sui jo plus vilment trebucies et versez! 

Voir se dist qui le dist, c'est fine veritez: 
30 En la fin est li hom en ses fais esprov6s. 

Fortune, molt est grans la vostre poestez. 

Quant vol£s un caitif, issi haut le lev£s, 

Que il quide estre dus ou rois ou amire's. 

Quant il est si en haut sor la roe montez, 
35 Dont ne crient il nului, tos est aseürez. 

Fortune, quant vos piaist, ja nel desfierez, 

Vos, qui Pav^s la mis, vo roe retornez, 

La u vos le presistes a val le craventez. 

Ce puis jo de moi dire, caitis maleiirez. 
40 Fols est eil qui vos croit, que goute ne veez. 

Ensi m'avgs bailli par vos grans crueltez. 

Las, ja mais ne serai nul jor reconfortez, 

20 fehlt F — A a plante G plates 

21 fehlt AF — BG Vairs / hermine — Gl gironnes 

22 fehlt AF — E parlefrois 

23 fehlt AFG — E castieaus / danions — B fremetes 

24 fehlt F — / Ohi ierusalem — / mars 

25 fehlt F — BE vos AG Molt (G Tant) ai este en toi (G vous) — 
/ et cremuz et dotez 

26 fehlt F AG seruiz et 

27 fehlt F — / que A heuz — E honor B et asses richetes (4- 2) 

28 fehlt F — /fui — Vor V 28 hat A nochmal den V. 20, dabei 
statt argent: arget 

29 fehlt F — E Voirs G se] ce A dist eil A se fehlt I li vilains 
le] A se, BG cho — A ce fine, B et si est 

30 fehlt F — G Quen BE la] le — B meffais troues G de ses weures 
proues, / et en ses fez proue 

31 fehlt FI A toe 

32 fehlt FI — G caitis — E aues si haut A esleuer 

33 fehlt BFGI — A Quil (—1) A rois — A duc 

34 fehlt BFGI — A si en] issi — A en cel honor E leuez 

35 fehlt FI — G Que il ne croit A crent A ne ne lui, BG nul 
home — A est] het B ki de mere soit nes, G tant est desseures 

36 fehlt F — B Dame kant vos plaira — B si le trebuceres, G ia 
mais ne fineres 

37 fehlt F — A lauies mis — G la B ioie A vostre roe tornez 

38 fehlt F — A la — G et plus A la remetez / grauentez 

39 fihlt F — A Dolanz ce puis ie 

40 fehlt F BE car — Vor V. 40 hat A: Fortune da asait la 

uostre fausetez 

41 fehlt AF — / uos fet G Et si maves ( — 2) — B fausetes 

42 fehlt F — / James ne serai ( — 1) 
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Maleoite soit Peure, que jo onqucs fui nez!' 
De la dolor qu'il maine s'est .iiij. foiz pasmez. 

106. Laisse, 45 En si faite dolor com jo ci vos acont 

Fu Pylate .ij. anz dedens le puis parfont. 

Li max et li juners le destraint et confont, 

U detort ses .ij. mains et ses cevels deront. 

Droit al chief de .ij. anz Pen a on trait a mont: 
50 Trestot avoit pelu le visage et le front, 

Les pi£s ot si baillis des grans buies qn'i sont, 

Qu'il n'esteüst desore por tot l'or de cest mont. 

Li puis dont il fu trais estoit al pie" del pont. 

Sor un ronci le lievent, outre le pont s'en vont 
55 Dedens une maison, la ou li prison sont 

De cui on fait justice, quant vers Romme mesfont; 

N'i avoit donc que lui, tot seul laissie l'i ont, 

Li Roignes la caignoit alsi com un dromont. 

Des que il furent fors, la maison tote fönt 
60 A val ens en abisrae, la ou li mal iront, 

Ou il sans nule fin en tenebres seront. 



43 / Maloiete B leure fehlt F Maloite soit li höre — F il onques, 
/ de mere G fuis onques A que ie fu engendrez 

44 fehlt F — A ot, B a — A set 

Die Strophe ist in CD infolge der Bearbeitung nicht vorhanden, eben- 
daher auch in G nur V, I, 2, 4 vorhanden; sie ist auch in H fortgefallen, 

45 F A si Gl maniere — BE vos ci F ici uos cont K come io ci 
uos cont 

46 AIK pilate, B pilates, F pilatres B .iii., G .iiij. — K un E pus 

47 fehlt B — E fains FK la dolor et la fain — E destruit F de 
raige lo, K durement le 

48 F detordoit ses ABG poinz — G ses cheuiaus a tire 

49 AFK a E des B .iij. — F trait Ion pilatre, / len en ont tret, 
K len ont retrait A len ont trait contre mont 

50 B velu FK II auoit tot palus (K pelu) 

5 1 fehlt F — A Des A est, / ont K a molt malades B baillies — 
/ que A des buis ou il sont ( — 1), B des buies qui i sont, K des cheue- 
rons ou il sont (4 -1 ) 

52 fehlt F — A nesteut K en piez E Nesteroient gari, / Que il 
nestast desus — AEK por tot lauoir (EK trestot lor) del mont 

53 fehlt AFK — B est /tret — / dun mont 

54 F Sus B lanmainent F lient — / mont 

55 B A la maison lanmainent — FK ou li prisonier sont 

56 A Deui F Ve cui Ion E De cels fait on IK len — B ki AFK a 
ABFK rome E raesfo't 

57 B donc fehlt B que celui F Anz en cele maison, K Donc ni estoit 
nis uns — B seul fehlt K 1 fehlt F tot sol le laisseront 

58 fehlt AFK — B rosnes, / rognes BE le B rechoit — B deomont 

59 B Lues, E Lors A Si tot com, F Quant ( — 2) K Quant il furent 
toz fors — BF toute li maisons (F la maison), K et la maison ( — 1) 

60 A enfer, B labisme FK En enfer la (—2) (K ala (—1)) — E irot 
FK ou ü (K la ou) est plus parfont 

61 fehlt AFK — B nul (—1) E fuj 
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Tant com dex ait a vivre, li torment n'i falront, 

El perdurable fu nuit et jor bruiront. 

Ens en cel puant Heu, u tos jors permanront, 
65 Trebuceront li mal, mais li bon monteront 

A mont ens el saint ciel, ou a joie vivront 

Deu en sa maiest6 doucement loeront, 

.M. anz estre avoec lui nient ne lor sambleront. 

Cil porront bien chanter, mais li las ploreront, 
70 Qui el puant enfer a val trebuceront 

Ot le felon Pilate, dont ja ne resordront. 

Dex en prist sa vengance ensi com jo vos cont. 

Encor tornoie l'aigue ens el pertuis roont, 

Maint home Pont veü et voient et verront. 

107. Laisse, 75 Ce conte l'escripture, dont la raisons est voire, 

Qu'ensi prist sa vengance li puissans rois de gloire. 
Grant paor puet avoir qui envers lui mesoire, 
Car contre sa puissance n'avra ja nus victoire. 
Josephus li cortois, qui fu a cel tempoire, 
80 Fu a la grant faraine, se Ten doit hon bien croire; 

62 fehlt AFK B painnes ne lor, / tenebres ni 

63 fehlt AFK — B fin — E bruieront 

64 fehlt AFK B a B mais seront 

65 / las A Trebuche li mal fez, FK La trabuchent li mal — B et 
A tot sanz redemption, FK li (K et li) bon montent a mont 

66 A en paradis, BI ens el (/ es) sains ciex FK Deuant Jhesura du 
(K deu enz el) ciel — E et A ou tuit li bon seront, FK ou toz iors per- 
maindront (K remandront), / en la ioie maindront 

67 fehlt FK — A en] s 

68 fehlt FK A dos iorz ne 

69 A Cist F Cil i porront — F mais fehlt F li autre B ploeront 
K mais li autre ploront 

70 A parfont denfer F Auoc lo faus pilatre, K O le felon pilate — 
B descenderont 

71 fehlt FK — A Ow. E dont] v A resaudront, B sorderont 

72 fehlt FK — B la — E en : si B dont 

73 fehlt FK — A trouoie — A en un B pertruis parfont 

74 fehlt FK — A lan / veue 

In FK stehen statt V. 71 — 74 6 andere {s. Anhang XVII), 

Die Strophe fehlt in FK, in F steht statt dessen die Str. uangison 
(s. Anhang XVIII). Die Laisse fehlt ferner in CDH und ist in G nur 
von V. 79 an da. 

75 E Or B li estoire 

76 / Que si A Que ainsi prist A sa fehlt B la — El poissant 
/ rei A gloirj, B glore, E glorie 

77 / meserre 

78 B Que encontre se — E nauera E ja fehlt B victore, E victorie, 
/ uitoire 

79 / Josefus G Joseph li frans cortois — A droit a icel / ert BG 
tempore, E temporie — G hat vor V.79: Sjgnor a icel tans que vous dire 
morois (vgl, II 1). 

80 / puet len B conques nen fu fordoire, E com quel ni ot 

gordoire, G onques ni fist desoiure 
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Holt fu granz et orribles, onques nc fu sordoire. 
Por un pain donast on une grande cope oire 
Altresi volentiers, com s'ele rast de voire, 
D'un oef un marc d'argent, .iij. besans d'une poire. 

85 Li plus maistres d'eus tos volsist estre a Montoire. 
Et quant il se rendirent, si vint la grant mortoire; 
Por l'or c'orent mangie en morurent en oire 
Plus de .zl. mile, ensi com il espoire. 
II fu pris o Pilate dedevant le pretoire, 

90 Paien Pen amenerent avoec lor grant estoire, 
Et puis se baptisa a Romme el capitoire; 
Plus sages clers ne fu tres le tans saint Gregoire. 
H escrist ceste estoire, c'om tient en grant memoire; 
De ce qu'il vit as iez ne li doit on mescroire. 

95 Or prions le seignor, qui fist vent et tonoire 
Et terre et mer et ciel et soleil, qui tant oire, 
Que dedevant la mort, que si est laide et noire, 
Nos doinst confession par boucbe de provoire 
Et son saint cors user et son digne sanc boire, 
100 Por coi nos aions vie permenable en sa gloire. 
Amen cbascuns en die, ci define l'estoire. 



81 fehlt BEGI 

82 A grant, B rieb, E riche A doire G tout dor piain un cyboire 

83 

84 B cerf .iij. mars B dargent fehlt — BGI un besant 

85 fehlt A — B cointes, G mestre / de toz — BG valsist E a 
mont loire 

86 fehlt A — E si vit le, BG fait en ont G desoiure — In B steht 
V. 86 nach V 99. 

87 fehlt A — B ke il mangierent — B maint oire, G sans ioie 

88 fehlt A — B .zxx. milliers — BG iou E espoire: 

89 B Fu pris od le G pylate — de] A droit, B par A la tempoire 
G deuant le pretatoire — Vor V. 89 hat B: Josepbus li bons clers et de 
bone memoire, G Josephus li cortois qui fu a cel tempoire (vgl, II 79). 

90 fehlt AG E auoeques lor E grant fehlt B le 

91 fehlt AE — G Puis fu ü baptisies — G et fu el pretatoire — Vor 
V. 91 steht in G V. 93. 

92 / sage bome A II est molt sages clers — / puis B del ( — 1) 
B grigoire A si descrit ceste estoire, G ne mais que sainz grigoires 

93 G icis fist E estorie A Lestoire retenez, B Ceste estoire troua — 
A et aiez en, G et le mist en B memoi — V. 93 steht in A hinter V. 94, 
in G vor V, 91. 

94 A De ce quil as buelz uit — A ne doit nus bom, B nel doit pas 
( — 1), G ne le doit nus, / ne doit len pas * 

95 fehlt Gl — A Et proiez cel 

96 fehlt Gl — A et ciel et mer 

97 fehlt Gl — A deuant a E le — A tant 

98 fehlt Gl A por, B a 

99 fehlt Gl — A Et lait son cors pener 

100 fehlt Gl B perdurable — A gloirj — B hat vor V. 100 

den V, 86 und den Vers: Lui humleraent et fuir vainne gloire 

10 1 fehlt Gl — B Chacuns en die amen — B car chi fine E d fine 
li estoire — B hat nach V. 101: Priens por lescriuain li estoire est voire 

2* 
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III. Kritischer Text der 114. Laisse der zweiten Bearbeitung. 

(s. S.32). 
II 4. Laisse, I Glorimanz s'en torna, qui preuz fu et leaux, 
Avecque lui .v. Türe sor les coranz chevaux. 
H trepassent les puis et les monz et les vaux, 
N'ont eure de sejor, ainz fönt mont granz joraaux 
5 Et furent a Vianne, ainz que levat li chauz. 
A la eprt Nubien descendent des chevax, 
Ou palais en montairent, qui fut et granz et biaux, 
Mont est bien atornez de pierres de cristax. 
Nubien salua Glorimanz li valsauz: 

10 ,Sez tu or que te mande li rois emperiäux, 
Ciz Vaspasianus, qui est preuz et leaux? 
Pylate li anvoie sou gite de ses maux!' 
Quant l'antent Nubiens, il et ses seneschaux, 
Venu en sunt au puis s'i ostent les fermaux. 

15 Pylate en ont gite, mais mont fut puz et viaux, 
Onques si laide chosse ne vit nuns hons mortaux. 
N'ot mie de mervoille, car trop a soffert maux, 
Angoises et tormenz et poignes et travaux; 
Des plains qu'il avoit fait estoit il trestout raux. 

20 Les chevoux hericiez bien senbloit estre faux; 
La barbe avoit chenue, lou vis ot plein de claux, 
Les soreiz ot mousuz, les mains teix come chauz. 
An la sale lai sus lou mainnent avec aux. 

Die Strophe findet sich nur in CDG, 
I CG M prex et li loiaus 

2 CG Ensamble o lui D t s s, G dus — G lor D corranz 

3 fehlt CG D mont 

4 G vont CG molt 

5 CG vienent C viene, G vienne — C qant dut chanter G cantast 
CG li gaus 

b fehlt CG 

7 C El CG descendirent — C est 

8 CG Molt — C a D cristal 

9 G Nubiien — CG Glorimans 

10 CG Apres dist ce que mande 

11 fehlt G C qui molt estoit 

12 fehlt C — G Que li renvoist pylate — G qui tant est durs et faus 
IS G Nubiiens — C ses] li 

14 CG Lors (G II) sunt venu — CG sen 

15 C Pilate G oste — C qui toz fu tainz et blaus, G qui fu et tains 
et biaus * 

16 C plus C rien, G riens — Der Vers steht in CG vor V. 23. 

17 CG Nest 

18 CG painnes 

19 fehlt C — G fais — D trestou G et des cris estoit raus 

20 fehlt C — G hurepes 

21 fehlt G — C mellee — C traus 

22 G solers ot musis C Les oreilles mossues — G le C teles, G tainte 
CG com G claus 

23 — — G lenmainnent 
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Glorimanz lou saisi, li cortois naturaux, 
25 Bien lou fait conrcer et vestir de cendaux, 
Apr6s s'en va vestir en ses chanbres roiaux. 
Cele nuit lou laiserent, tant que vint li jornaux. 

24 G Glorimant loc saisit 

25 G lot 

26 fehlt G 

27 G lont laisiet — G la 

2. Laissentafel. 
Um wenigstens eine oberflächliche Einsicht auch in den Zu- 
stand des übrigen Gedichtes in den verschiedenen Fassungen und 
Handschriften zu ermöglichen, ist im Folgenden eine Laissentafel 
zum Abdruck gebracht. Sie enthält je das erste Reimwort jeder 
Strophe der einzelnen Handschriften. Die erste Spalte giebt den 
mutmafslichen Strophenbestand der vorauszusetzenden ursprüng- 
lichen Gestalt des Gedichtes, wie er auf Grund der erhaltenen 
Handschriften anzunehmen ist Der Kürze halber werde ich vor- 
kommenden Falls Laissen, die nicht durch Zahlen zu bezeichnen 
sind, nach jenem Reimwort zitieren. 
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C. Untersuchung, 
i. Der ursprüngliche Text. 

Wie schon oben kurz erwähnt, liegt uns das Gedicht in ver- 
schiedenen Gestalten vor. Bei der Herstellung des kritischen 
Textes hat sich nun gezeigt, dafs die dem Original vermutlich am 
nächsten kommende Form die in den Handschriften AB EI ent- 
haltene ist. Diese bilden eine erste Gruppe, auf die sämtliche 
übrigen Bearbeitungen zurückgeführt werden können. Sie müssen 
also in erster Linie uns das verlorene Original ersetzen, und die 
im L Abschnitt über das Gedicht gemachten Angaben betreffen 
ausschliefslich diese Fassung. Schon die übereinstimmende (nur 
zwischen 2400 und 2500 schwankende) Zahl ihrer Verse liefs einen 
Zusammenhang zwischen AB EI vermuten. Eine Betrachtung der 
Laissentafel zeigt denn auch, dafs der Strophenbestand in ihnen 
der gleiche ist bis auf geringe, später zu erwähnende Ausnahmen, 
die, unter Mithilfe der Textkritik, es uns ermöglichen, auch inner- 
halb dieser Gruppe noch eine weitere Sonderung vorzunehmen. 

Besonders nahe Beziehungen lassen sich zwischen B und E 
erkennen, und zwar aus Folgendem. In beiden findet sich ein 
und dieselbe Strophe (mer) eingeschoben, in B zwischen der 67. 
und 68., in E zwischen der 65. und 66. Laisse. Echt kann sie 
nicht sein, dagegen spricht schon ihr Inhalt (eine vom bisher Er- 
zählten vielfach abweichende Rekapitulation, dann Ausmalung der 
Hungersnot und im Anschlufs daran eine Darstellung von Christi 
Passion). Dazu tritt der Name des römischen Kaisers in der Form 
Vaspasüns auf, während er sonst im Gedicht stets Vaspasianus 
lautet. Gemeinsame Fehler im Text kommen, da E überhaupt 
wenig Fehler hat, innerhalb des kritisch bearbeiteten Stückes nicht 
vor. Nur in der drittletzten und letzten Strophe (vgl. K. T. II 7, 
25, 40, 82) habe ich BE einige übereinstimmende Fehler zu- 
schreiben zu müssen geglaubt, worauf ich bei der Besprechung 
von AI z. T. noch zurückkommen werde. Nach der für B und E 
also anzusetzenden gemeinsamen Vorlage (etwa z) ist jede der 
beiden Handschriften mit selbständigen Aenderungen abgeschrieben 
worden. Genauer gesagt kann jedoch nur E unmittelbar auf z 
zurückgehen; für B ist noch eine Zwischenstufe y anzunehmen. 
Wie später gezeigt werden wird, geht die Handschrift G auf eine 
B sehr nahe stehende Handschrift (etwa x) zurück, und es mufs 
also für B und x die Vorlage y gesetzt werden. 

Diese Handschrift y ist in einigen Punkten von z abgewichen. 
Sie hat verschiedene Erweiterungen erfahren, wie sich aus deren 
gemeinsamem Vorkommen in B und G ergiebt Die dem Anfang 
vorgesetzte Laisse canchon (in G beneicon) erweitert die Einleitung. 
Die Strophe ester (in G parier) bringt im Anschlufs an die in der 
ihr vorhergehenden 104. Strophe erzählte Gefangensetzung des 
Pilatus das an den Juden vollzogene Strafgericht in Erinnerung. 
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Kleinere Stücke sind z. B. in der 2. Strophe vor V. 2 1 sowie am 
Anfang der dritten eingeschoben (vgl. Anhang IV, V, VI und VII). 
Durch diese Einfügungen wird das Gedicht wohl schon in y um 
die 100 Verse gewachsen sein, die auch B gegen AEI mehr 
aufweist. 

Ob die Handschrift B sich gegen y verändert hat, ist schwer 
festzustellen; bedeutend ist es jedenfalls nicht gewesen. Vielleicht 
hat sie die Laisse mors zwischen Strophe 86 und 87 eingeschoben, 
die erzählt, wie Pilatus nach Archelaus' Tode den Kaiser um freien 
Abzug bittet, dieser ihn aber verweigert Sie bildet nur eine 
Wiederholung des schon zweimal, in der 83. und 85. Laisse, ge- 
brachten Motivs. Da diese Strophe, wie es scheint, in G nicht vor- 
handen ist, wird sie vielleicht y noch nicht gehabt haben. 

Die Handschrift E weist nur vor der 66. Strophe eine einge- 
schobene auf, die Laisse assü. Ob diese, Klagen der hungernden 
Juden enthaltende Strophe schon in z vorhanden war, läfst sich 
ebenso wie die ursprüngliche Stellung der ihr vorhergehenden Laisse 
nur nicht bestimmen. Die Strophen 42 — 44 fehlen. Sie enthalten 
die Episode der Wasserbeschaffung und sind wohl mit Absicht 
fortgelassen. Auch die 85. Laisse fehlt Im übrigen bietet E von 
allen vier Handschriften den besten Text, sodafs es zur Grund- 
lage für die mitgeteilten kritisch bearbeiteten Stücke genommen 
wurde. 

Die beiden übrigen Handschriften A und / stehen mit BE in 
keinem nachweisbaren näheren Zusammenhang. Schwieriger ist zu 
entscheiden, ob A und / selbst enger zusammengehören. Zu diesem 
Zweck kommen vor allem die Lesarten von K. T. II 25, 40, 82 in 
Betracht, wo AI gegen BE stehen. Da gemeinsame Fehler in BE 
ja nicht überraschen können, dagegen für AI angenommen einen 
Zusammenhang zwischen diesen beiden Handschriften konstruieren 
würden, der aus sicheren Stellen bisher nicht zu erweisen ist, so 
habe ich dort die Lesarten von AI in den Text aufgenommen. 
Von E konnte in diesen Fällen um so eher abgegangen werden, 
als die Handschrift gegen Ende des Gedichtes hin verschiedent- 
lich falsche Lesarten hat Einige weitere Punkte, die etwa noch 
aufzufindende beweiskräftige Zeugnisse für eine engere Verwandt- 
schaft zwischen A und / allerdings unterstützen würden, sind die 
Lesarten zu K. T. I 2, 43, 68, 82 sowie das auffallende Ueberein- 
stimmen von A mit den I nahe stehenden Handschriften F und K 
in K. T. I 2, 16, 78, 85; II 49, 53, 56, 58, 60, 61—64. 

Die Handschrift A ist an verschiedenen Stellen erweitert worden. 
Zwischen der 6. und 7. Laisse ist die Strophe ama eingeschoben; 
sie wiederholt kurz die in der vorhergehenden Laisse berichtete 
Bereiterklärung des Seneschals zur Fahrt. In der nach Strophe 41 
eingefügten Laisse venir teilt der König Archelaus bei der Ankunft 
der Römer vor der Stadt dem Pilatus seine Hoffnung mit, die 
Feinde würden aus Wassermangel bald wieder abziehen müssen; 
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sie ist durch den Inhalt der schon oben einmal erwähnten auf 
sie folgenden Laissen 42 — 44 hervorgerufen. Mehrere Laissen 
fehlen, so die 58., die das Verhalten Vespasians während der 
Schlacht schildert Sie und die folgende Strophe fangen beide 
mit Mout fu granz li estors an, der Schreiber ist daher vielleicht 
gleich zu der zweiten Stelle übergesprungen. Eher könnte man 
das Fehlen der die Angabe über das Schicksal der in den drei 
Schiffen ausgesetzten Juden enthaltenden 98. Laisse für beabsichtigt 
halten, da nämlich auch die vorhergehenden und folgenden Laissen 
stark gekürzt sind. Die 96. Strophe hat statt 33 nur 24, die 97. 
statt 34 nur 5, und die 99. statt 27 nur 5 Verse; der 105. fehlt 
auch ein grofses Stück (vgl. K. T. II 1 — 17). 

In der Handschrift / findet sich nur eine gröfsere Lücke: 
Von der 16. Strophe ist nur der erste Vers vorhanden, und es 
wird unter Weglassung der Laisse matinee sofort zum 2. Verse der 
18. Strophe übergesprungen. Hier liegt wohl nur ein Versehen 
des Schreibers vor. Aufserdem fehlt das Gebet am Ende der 
letzten Laisse (vgl. K. T. II 95 — 101). 

Mit Beziehung auf die in den Handschriften ABEI % z. T. schon 
in deren Vorlagen, sich findenden Erweiterungen mag hier noch 
zusammenfassend gesagt sein, dafs ihr Inhalt die Annahme beson- 
derer Quellen dafür entbehrlich macht. — Neben den vier erhal- 
tenen Handschriften sind also noch sicher drei andere als vorhanden 
gewesen anzunehmen, z, y, x. Dazu kommt noch eine im Fol- 
genden zu erweisende Quelle von I, w» 

2. Die erste Bearbeitung. 

Die erste Bearbeitung, der das Gedicht unterzogen worden 
ist, liegt in den Handschriften F und K vor; beide sind aus dem 
13. Jahrhundert Ihre nahe Verwandtschaft erweisen sie aus den 
Lesarten zu K. T. II 47, 50, 55, 60, 65, 66, 70, ferner der Ein- 
schiebung eines Verses zwischen K. T. I 39 und 40, sowie der An- 
fügung von 6 Versen an die vorletzte Laisse (vgl. Anhang XVII), 
und nötigen uns damit zu der Annahme einer gemeinsamen Quelle, 
etwa einer Handschrift v. Aus der in FIK sich findenden Ein- 
schiebung eines Verses zwischen K. T. I 23 und 24, auch der Lesart 
zu K. T. I 81 (welcher Vers allerdings von K nicht erhalten ist), 
läfst sich der Schlufs ziehen, dafs /und v aus einer und derselben 
Vorlage, der schon erwähnten hypothetischen Handschrift w des 
ursprünglichen Textes, herstammen. I selbst % kann als Grundlage 
für v nicht in Betracht kommen, dagegen spricht V. 1 1 von K. T. I, 
der in / fehlt, aber in K vorhanden ist. 

Aus der angenommenen Vorlage w ist die Handschrift v 
hauptsächlich durch Verkürzung hervorgegangen. Wie weiter unten 
nachgewiesen wird, mufs aufser F und K noch eine dritte (nicht 
erhaltene) Handschrift (etwa u) aus v geflossen sein, in der aber 
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der Schlufs umgearbeitet wurde. Auf dieser Handschrift beruhen 
die beiden erhaltenen Handschriften C und D. Indem wir nun 
die Verszahien der vier Handschriften FKCD einer Vergleichung 
unterziehen und dabei die Verse des in CD umgestalteten Schlusses 
und die des ihm in F entsprechenden Stückes von dem übrigen 
Texte abscheiden, ergiebt sich folgendes Verhältnis: ^1600(1425 
+ 175) Verse, C 2080 (1580 + 500) Verse, D 2250 (1700 + 550) 
Verse. K mit seinen 2092 Versen würde, gleichmäfsige Verkürzung 
vorausgesetzt, der Zerlegung des Originaltextes (2400 Verse) in 
20 45 + 355 Verse entsprechend in 1783 + 309 Verse zerfallen. Da 
also der Umfang des unveränderten Teiles des Gedichtes in K 
und D fast derselbe ist, so ist es wahrscheinlich, dafs die Zahl 
2100 (also rund 1780 + 310) schon v eigentümlich gewesen ist. 
F könnte dann daraus durch eine neue Verkürzung entstanden 
sein, und eine ebensolche Behandlung müfste der Text von u in 
C erlitten haben. Was die Art der Verkürzung anbelangt, so können 
wir aus den wenigen von K erhaltenen Resten nichts ersehen. 
Eine Betrachtung von F giebt wegen der Verkürzung des Textes 
von v auch keine sichere Auskunft. Wir müssen daher auf CD 
weitergehen, und dürfen mit Rücksicht auf deren Zustand wohl 
annehmen, dafs nur innerhalb der einzelnen Laissen gekürzt wurde, 
ohne dafs ganze Strophen weggefallen wären. Nur die letzte Laisse 
könnte ganz gestrichen worden sein. Sie fehlt in F und K und 
ist, wohl schon in v, durch die am Ende der 106. Laisse in FF 
angehängt sich findenden 6 Verse ersetzt worden. Auf Grund der 
Uebereinstimmung zwischen F und CD ist ferner in v z. B. eine 
Erweiterung der 10. Strophe um 6 Verse anzunehmen. 

Die Handschrift K wird wohl nur geringe Aenderungen mit 
der Vorlage vorgenommen haben, wenigstens ist die Zahl ihrer 
Verse der für v vermuteten gleich. Nähere Aufklärung liefern die 
erhaltenen Bruchstücke nicht. 

Die Handschrift F hat, wie schon oben erwähnt, das Gedicht 
einer abermaligen, besonders gegen das Ende hin tiefer eingrei- 
fenden Verkürzung unterzogen und etwa 500 Verse beseitigt, sodafs 
man sie eigentlich als eine zweite Bearbeitung anführen müfste. 
Es fehlen die Laissen 1, 12, 44, 60, 62, 66, 70, 82, 85, 88, 89, 
90, 94, 99, 101, 102, 103, 107. Hiervon sind einige ganz mit 
ihrem Inhalte fortgefallen, so z. B. die Strophen 101 und 102, die 
die Taufe Josephs erzählen; andere sind in benachbarte Laissen 
verarbeitet worden, so die 94. in die 95., die 103. in die 100. 
Mit gröfserer Kürzung sind die vier Laissen 87 — 90 zu der einen 
dir zusammengezogen; dabei ist für den Römer, der den ersten 
der verkauften Juden tötet und so das Gold in dessen Leibe ent- 
deckt, Titus eingesetzt, aufserdem wird die Zahl der verschonten 
Juden als 3 Denreen (im Urtext 6) angegeben. Im übrigen scheint 
auch die Streichung innerhalb der Laissen weiter zu gehen als 
in v. In einigen Fällen sind die Reime geändert, und zwar in 
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der 7., 61., 86., 92. und 93. Strophe, womit nur unbedeutende 
Aenderungen des Inhalts verbunden sind. Ein gröfserer Einschub 
findet sich in der 3. Laisse nach V. 5 1 (vgl. Anhang XI). Die kleine 
Strophe uangüon am Schlufs (vgl. Anhang XVIII), die in K fehlt, 
scheint ebenfalls ein späterer Zusatz zu sein, was schon P. Meyer 
in der Romania XVI 57 vermutet hatte. Bemerkenswert ist noch, 
dafs die Namen Vaspastanus und Gats in Vaspasiens und Ysaies 
geändert sind, und daher die sie enthaltenden Verse unvollständig 
resp. überfüllt erscheinen (vgl. K. T. I 25, 36, 43, 55). In den 
meisten vom Bearbeiter herrührenden Versen aber ist die Form 
Vaspasiens die einzig mögliche (vgl. Anhang XVIII V. 3). 

Auch für die in diesen beiden Handschriften vorhandenen 
Erweiterungen ist die Annahme von Quellen nicht nötig. — Einige 
auffallende, FK mit A gemeinsame Lesarten sind oben (drei Seiten 
vorher) erwähnt. — Aufser den beiden erhaltenen Handschriften F 
und K mufs also noch eine dritte Handschrift v dieser Bearbeitung 
angesetzt werden, auf die jene zurückgehen. 

3. Die zweite Bearbeitung. 
Eine zweite Bearbeitung des Gedichtes findet sich in den 
Handschriften C und D, erstere aus dem 14., letztere aus dem 
13. Jahrhundert. Die Grundlage für beide mufs, wie schon er- 
wähnt, eine verlorene Handschrift u gebildet haben, auf die z. B. 
die CD gemeinsamen Einschiebungen zwischen K. T. I 67 und 68, 
91 und 92, die Auslassung von V. 79, sowie die Lesarten zu r 
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K. T. I 43 und 83 schliefsen lassen. Dafs weiter u auf v zurück 

gehen mufs, zeigen deutlich die zahlreichen Uebereinstimmungön X 

zwischen CD und FK, So weisen z. B. die vier Handschriften dje i 

Einfügung eines Verses zwischen K. T. I 39 und 40 auf und gehen * 

auch in den Lesarten zu K. T. I 31, 32, 42, 43 — 46, 64, 87, fiß k> 
zusammen ; von diesen Versen ist zwar nur V. 42 von K erhalten, 

doch wird man wegen der nahen Verwandtschaft zwischen K unpi \v 

F auch an den anderen Stellen beiden den gleichen Wortlaut l 

zuschreiben dürfen. c , j r 

In die Handschrift u wird wohl der gröfste Teil des Gedichtes *$ 

(bis zur 96. Laisse) ohne bedeutende Aenderungen aus v herüber- .^ 

genommen sein, wenigstens sind, wie auf der vorigen SeUje ^ 

gezeigt, dafür in K und D fast gleich viel Verse anzunehmen. ,^ 

Der Schlufs jedoch hat, und dies bildet die wichtigste Eigentümlich- .£ 

keit dieser Fassung, eine gänzliche Umarbeitung durchgemacht .^ 

Schon durch die Länge (22 Laissen mit etwa 550 Versen gegen ^ 

1 1 oder 1 2 Laissen mit etwa 300) unterscheidet er sich von seiner ^ 

Vorlage. Die Bearbeitung setzt innerhalb der 96. Strophe ein und ^ ö 

hat dem Schlufs folgende Gestalt gegeben. Nach der Eroberung ^ 

und Zerstörung der Stadt wird ein Strafgericht an den Juden voll- p e 

zogen, worauf Jakob seine Tochter Maria Magdalena, Jafel den sc] 
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Joseph unter den iooooo verschonten Gefangenen findet und be- 
freit. Auch Maria, die Königin von Afrika, erhält mit ihrer Ge- 
fährtin Klarisse durch Jakob die Freiheit wieder. Dann tritt das 
Heer den Rückmarsch an. In Acre werden die verschonten Juden 
in'30 Schiffen ausgesetzt, von denen nur drei dem Sturm entrinnen 
und in Deutschland, Flandern und Spanien landen. Die Römer 
laufen bei ihrer Heimfahrt in den Hafen von Brandiz ein und ziehen, 
nachdem sie dort ein Fest gefeiert haben, nach Rom. Daselbst 
'wird Pilatus verurteilt und von Glorimant nach Vienne gebracht, 
wo ihn Nubiien in den Brunnen wirft. Nach zwei einhalb Jahren 
läfst ihn Vespasian , der Erbarmen mit ihm hat, nach Rom zurück- 
bringen. Dort verschlingt ihn alsbald die Erde, und hierdurch er- 
schreckt läfst sich der Kaiser mit seinem Volke durch Klemens 
taufen, nur Titus schliefst sich aus. 

Was den ersten Teil dieses Schlusses anbelangt, so ist er wohl 
nur aus dem Bestreben des Bearbeiters entsprungen, die Schicksale 
verschiedener in dem Gedichte auftretender Personen zu einem be- 
friedigenden Ende zu führen. Von den Aenderungen des übrigen 
Teils ist die wichtigste die Begnadigung des Pilatus und sein Tod 
in Rom. Es wäre denkbar, dafs der Verfasser zu dieser Um- 
gestaltung gegriffen hat, um die ja auch im ursprünglichen Text 
erzählte Entfernung des Pilatus aus dem Brunnen irgendwie zu 
motivieren. Möglicherweise könnte ihm dabei eine ähnliche Stelle 
aus der unserem Gedichte inhaltlich nahe stehenden Cura sanitatis 
Tiberii vorgeschwebt haben. Es wird nämlich gegen Ende dieser 
Legende (sie ist gedruckt in Stephani Baluzii Miscellanea, ed. 
J. D. Mansi t. IV, Lucca 1764, S. 55 — 57, 58 — 60, nach anderen 
Handschriften von Schönbach, Anzeiger für deutsches Altertum II, 
^VSj6 f S. 173 — 180) erzählt, wie Nero den nach Vienne verbannten 
flatus nach Rom bringen läfst, ihn dort über Christus verhört 
°irhd wieder zurückführen läfst. Zu der Annahme, dafs der Text 
Selbst etwa dem Bearbeiter vorgelegen habe, ist aber kein Grund 
^vorhanden. Vielmehr wird wohl doch der ursprüngliche Schlufs 
Wie Grundlage der Umarbeitung abgegeben haben. Wörtliche 
Uebereinstimmungen sind allerdings kaum nachzuweisen. Es findet 
sftfch z. B. in der 103. Laisse ein Halbvers in CD, der dem inhalt- 
-Tidi in /' entsprechenden Verse (in Str. 97) auch in der Form gleich 
?8st. Er lautet in CDF\ A Acre sont venu . ., während in BEI (in 
•Ci4 fehlt der Vers) steht: A Acre est Vemperere (quatre jors sejornez). 
-Ein anderer Fall ist noch unsicherer. Die Taufe der Römer ist 
4an den Schlufs gestellt, und ein neues Motiv dafür eingeführt. 
^Wenn dabei die im Original in zwei ganzen Laissen erzählte Taufe 
"des Joseph weggeblieben ist, ist der Grund vielleicht darin zu 
Köchen, dafs der Bearbeiter das Ende des Gedichtes durch diese, 
eine im ganzen Gedicht doch verhältnismäfsig wenig hervortretende 
Person zum Gegenstand habende Episode nicht noch weiter hinaus- 
schieben wollte. (Auch F scheint diesen Punkt für unwichtig ge- 
halten zu haben vgl. zwei Seiten vorher). 
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Bei nur oberflächlicher Kenntnis der näheren Verhältnisse 
könnte man vielleicht an die Möglichkeit denken , dafs dieser Schlufs 
der ursprüngliche sei. Gegen diese Vermutung aber spricht vor 
Allem wieder das Auftreten der Form Vaspasiens, die in dem um- 
gearbeiteten Stück neben Vaspasianus vorkommt. Ferner steht der 
Anfang dieses Schlusses im Widerspruch mit dem vorher Erzählten, 
indem nach der Zerstörung der Stadt die Strafe an den Juden 
nochmal vollzogen wird, die doch schon verkauft und getötet waren. 

Die Handschrift D scheint ihre Vorlage ziemlich genau wieder- 
zugeben. Die einzige bedeutende Aenderung betrifft die Laisse 86, 
deren erstes Reimwort Archelax ist. Da nun der Schreiber für 
diesen Namen die Form Arcalus gebraucht, hat er um des Reimes 
willen die beiden ersten Verse dieser Strophe zu einer neuen, aus 
4 Zeilen bestehenden umgearbeitet, mit dem Reime -us (der aller- 
dings nur in 2 Versen rein ist, die andern beiden gehen auf -u 
resp. -uns aus). Es folgt dann die eigentliche 86. Strophe, mit < 
dem 3. Verse beginnend. Den Namen Titus giebt die Handschrift $ 
in der Form Cy/us. Auch bietet sie noch eine merkwürdige Eigen- j 
tümlichkeit; sie hat verschiedentlich die ursprünglichen Reime in / 
Assonanzen verändert (vgl. K. T. I 6, 11, 14, 16, 26, 30, 55, 61, jj. 
68, 69, 72, 73, 86). | A 

Die Handschrift C weicht etwas mehr von der Vorlage ab, a 
sie hat eine geringe Verkürzung erlitten. Wir müssen jedoch noch e: 
zwischen u und C eine andere, verlorene Handschrift, etwa /, an- u 
setzen, welche für C und eine weitere nicht erhaltene Handschrift, w 
etwa s, die Quelle gebildet hat. Auf diese Handschrift s müssen v< 
wir schliefsen aus Stücken, die in einer noch späteren, vorhandenen ai 
Fassung G erhalten sind (vgl. darüber unten). Dafs C und s si 
enger zusammengenommen und aus einer Handschrift (/) abge- L 
leitet werden müssen, verlangen z. B. die Verse 1, 2, 10 von im 
K. T. III, wo die Lesarten von CG denen von D gegenüberstehen. 1 jv 
Aus dem gemeinsamen Fehlen von K. T. III 3, 6 in CG können I i 
wir vielleicht entnehmen, dafs die Verkürzung, die C aufweist, ' (d 
auch s t und also schon ihrer beider Quelle / eigentümlich gewesen d< 
ist. Die letzten Verse der 117. Laisse in D sind in C zu einer . 
neuen Strophe Vaspasianus umgearbeitet worden. | ha 

Die besprochene Fassung mufs also aufser in C und D auch y e 
in den nicht erhaltenen Handschriften u, /, s gestanden haben. sc! 



4. Die dritte Bearbeitung. 
In einer dritten Bearbeitung zeigt sich uns das Gedicht in 
der Handschrift G aus dem 14. Jahrhundert. G mufs zwei Vor- 
lagen benutzt haben, was sich daraus ergiebt, dafs es gegen den 
Schlufs hin bald dem Texte der ursprünglichen Fassung, bald dem 
der zweiten Bearbeitung folgt. Von den Handschriften der ersteren 
steht G der Handschrift B am nächsten. Die Laisse beneicon am 
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Anfang von G entspricht dort der Strophe canchon, ebenso Gs vor- 
letzte parier der viertletzten in B ester. Weitere Parallelen liefern 
z. B. die Verse K. T. I 22, 30, II 13, 15, 85, 88, sowie der vor 
K. T. II 89 eingeschobene Vers. Es mufs also eine Handschrift (x) 
benutzt sein, die mit B auf die gleiche Grundlage (y) zurückgeht 
(vgl. S. 28). Dafs B selbst nicht die Quelle von G gewesen sein 
kann, ersieht man aus den Versen K. T. I 29, 54, II 30, 35. Als 
zweite Vorlage mufs die schon oben erwähnte Handschrift s ange- 
nommen werden. Es ist dort gezeigt worden, dafs diese der Hand- 
schrift C nahe gestanden hat, doch kann C selbst nicht benutzt 
sein, was aus K. T. III 12, 19, 20 folgt. 

Meist schliefst sich G an x an, wie die vielen BG gemein- 
samen Lesarten beweisen, doch läfst sich aus K. T. I 45, 77 (viel- 
leicht auch dem vor V. 28 eingeschobenen Verse, der mit dem in 
CDFIK vor V. 24 eingefügten Aehniichkeit hat) erkennen, dafs 
auch s ihm dabei vorgelegen hat. Eine stärkere Benutzung von s 
scheint erst am Schlüsse stattzufinden. G stimmt dort bis zur 
Mitte der 103. Laisse esploitii zu B, reimt dann aber plötzlich im 
Anschlufs an Cs 1 10. Laisse iriez auf -üs weiter und folgt dieser 
Handschrift (resp. s) auch in der nächsten Strophe pesant und dem 
Anfang von parle'. Dann geht G mitten im Zusammenhang wieder 
auf x zurück, indem es mit dem Reim -Ss der 105. Laisse in B 
entsprechend fortfährt, und nach 2 Versen auf -ont (vgl. K. T. II 45 
und 46) schliefst es die Strophe mit dem ursprünglichen Reim -/, 
wobei es den übrigen Teil der Laisse parli> in deren Mitte es ja 
vorher abgebrochen hatte, bringt. Der Handschrift s folgt es dann 
auch weiter in den drei nächsten Strophen iour, loiaus, leva, um 
sich für die beiden übrigen Strophen wieder x anzuschliefsen. Der 
Laisse parier entspricht in B die ester \ die letzte Strophe stimmt 
mit ihrem ersten Vers zum Anfang der drittletzten Laisse von B 
(vgl. K. T. II 1), im übrigen geht sie nach Laisse voire, doch fehlt 
das Gebet am Ende. Das grofse aus s herübergenommehe Stück 
(dort Strophe 112 — 115) erzählt die Verbannung und den Tod 
des Pilatus in der auf S. 33 angegebenen Behandlung. 

Wie schon der Umfang des Gedichtes (3400 Verse) zeigt, 
haben wir es hier mit einer Erweiterung zu thun; diese ist auf 
verschiedene Weise erreicht. Von der Kombination mit der Hand- 
schrift s war eben die Rede. Weiter ist ein gröfseres zusammen- 
hängendes Stück eingeschoben und an die Stelle der 94. und 
95. Laisse des ursprünglichen Textes gesetzt worden. Es umfafst 
die 8 Strophen cerfain, furent, eut, pleure, vis, vaspasianui, mors, 
vendre und ist wohl frei erfunden. Die Strophen enthalten im An- 
schlufs an die in der 93. Laisse erzählte Ergebung der Juden Fol- 
gendes. Die Römer ziehen in die Stadt ein und werden von den 
Bewohnern um Gnade angerufen. Der Kaiser und Titus besuchen 
das heilige Grab. Pilatus, der sich in der Krypta des Tempels 
versteckt hat, wird auf Anzeige der Königin Marie von Afrika ge- 
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fangen, und gepeinigt. Die vesques und maistres, die Jesus verurteilt 
hatten, werden hingerichtet. Auch alle anderen Juden sollen getötet 
werden, werden aber vorher, da das gegessene Gold beim Töten des 
ersten bemerkt wird, dreifsig für einen Denar verkauft. Das Folgende 
wird dann wieder nach x erzählt. Dieser Einfügung stehen ver- 
schiedene Zusammenziehungen gegenüber, so hat G statt der vier 
in B vorhandenen Laissen 64 — 67 nur die eine son los, statt der 
71. und 72. Laisse von B nur die eine porpens. In ähnlicher 
Weise hat G auch zwischen Strophe 80 und 90 zwei Laissen fallen 
gelassen. Eine dritte Art der Erweiterung betrifft die einzelnen 
Strophen; auf ihr beruht wohl in erster Linie die hohe Verszahl 
dieser Fassung. Während der Umfang einer Strophe im ursprüng- 
lichen Texte im Durchschnitt 20 Verse beträgt, aber oft höher und 
tiefer schwankt, sind die Strophen in G durchgängig auf 31 oder 
32 Verse gebracht. Von dem verwirrten Schlufs abgesehen, der 
sich immer eng an die beiden Vorlagen anschliefst, kommen nur 
wenige Ausnahmen vor. Den Hauptbestandteil der einzelnen Laissen 
bilden meist die entsprechenden Strophen der zu Grunde liegenden 
Handschrift. Die an der Zahl 32 fehlenden Verse sind dann unter 
den verschiedensten Gesichtspunkten eingefügt worden (vgl. An- 
hang V, VEU XII, XIII, XIV, XV). Wurde dabei eine derartige 
Einschiebung" länger als nötig, so fielen dafür Verse der Vorlage, 
besonders am Schlufs der Laisse (z.B. der 1., 5.) weg. In 31 Stro- 
phen sind die Reime geändert, und zwar meist in schwerere, wo- 
durch der Ueberarbeiter dem Gedicht wohl eine gröfsere Kunst- 
mäfsigkeit verleihen wollte. In solchen Fällen ist auch vielfach 
die Wiedergabe des Inhalts eine freiere. 

Das Gedicht hat noch eine besondere Eigentümlichkeit aufzu- 
weisen, einen Prolog in Zehnsilblern, der in derselben Handschrift 
auf Blatt 79 ro Spalte 2— Blatt 83 r<> Spalte 1 steht. Er zerfällt in 
zwei Teile. Der erste erzählt ausführlich die Geschichte der 
Kreuzesauffindung durch Helena, die Tochter Vespasians, und ihren 
Gemahl, den König David von Griechenland. Eine genaue Inhalts- 
angabe dieses Stückes s. bei Richard Heinzel, Ueber das Gedicht 
vom König Orendel, Sitzungsberichte der philosophisch-historischen 
Klasse der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften, 126. Band, 
Wien 1892, S. 60 — 65. Der zweite Teil berichtet, wie die christ- 
lichen Römer durch Muhammed zum Islam bekehrt werden, wofür 
Vespasian von Gott mit dem Aussatz bestraft wird. Dies Stück 
ist abgedruckt von A. Graf im Giornale storico della ietteratura 
italiana XIV 205 ff. 

5. Die vierte Bearbeitung. 

Die Handschrift H bietet den Text des Gedichtes in einer 

aufserordentlich stark verkürzten Form; er umfafst hier gerade halb 

soviel Verse wie das Original. Die Verkürzung ist durchgehends 

auf die Weise vorgenommen, dafs mehrere neben einander stehende 
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Luissen zu einer einzigen zusammengezogen wurden. Daher ist 
der Inhalt im allgemeinen derselbe geblieben, wenn auch die ur- 
sprüngliche Gestalt der Verse meist grofse Veränderung erfahren 
hat. Aus diesem letzteren Grunde ist es sehr schwer, nähere Be- 
ziehungen zu irgend einer der vorhandenen Handschriften auf- 
zufinden. Aus der einen Strophe repairiis, in die der Schiufs 
der Vorlage zusammengedrängt ist, läfst sich erkennen, dafs er noch 
die ursprüngliche kürzere Gestalt gehabt haben mufs, also die zweite 
und dritte Bearbeitung nicht in Betracht kommen können. Die 
Annahme der Abhängigkeit von einer der Handschriften des Grund- 
textes würde nur durch die H mit B gemeinsamen Lesarten von 
K. T. I 13 und 28 (esmurent) zu stützen sein, aufserdem fangen 
noch die dritte Strophe in B und die ihr in H entsprechende mit 
dem gleichen Halbvers an (vgl. Anhang VI V. 1 mit Anhang VIII 
V. 4). Während diese wenig besagen, lassen sich für eine Ver- 
wandtschaft mit der ersten Bearbeitung stichhaltigere Kriterien an- 
führen. Die Lesarten zu K. T. I 10 und 85 sind zwar auch nicht 
sehr beweiskräftig, doch verdient Beachtung, dafs die 7. Laisse sos- 
piranz in F und H übereinstimmend auf ~ant ausgeht In der 
98. Strophe gabois findet sich in F wie in der ihr in H ent- 
sprechenden Laisse oye das gleiche Misverständnis, das die Worte 
en tiesce terre zu en Antioche verwandelt hat. Auch eine kleine 
Uebereinstimmung im Inhalt ist beachtenswert. Während ABE1 
die Zahl der verschonten Juden als 6 Denreen angeben, beträgt 
sie in FH nur 3 Denreen. Nicht eben soviel ist darauf zu geben, 
dafs in ZT sowohl als in F (wie auch in CDG) von der Taufe 
Josephs nicht gehandelt wird, sowie auf den gemeinsamen Gebrauch 
der Form Vaspasten (in F Vaspasüns), die ja später aliein üblich 
ist. Das Wahrscheinlichste ist also, dafs H auf einer Handschrift 
der ersten Bearbeitung beruht. 

Kleinere Einschiebungen finden sich vielfach innerhalb der 
Laissen (vgl. Anhang VIII, IX, X), eine ansehnlichere Erweiterung 
findet sich jedoch nur am Ende. An den Bericht von dem Tode 
des Pilatus, der hier nach vierjähriger Gefangenschaft im Graben 
von Vienne stirbt, schliefst sich die in den zwei Strophen trayenis 
und merueillant enthaltene Erzählung von den schädigenden Ein- 
flüssen, die seine Leiche auf das umliegende Land ausübt, bis sie 
in einem Fafs ins Meer geworfen wird. Eine ähnliche Schilderung 
der Schicksale von Pilatus' Leiche findet sich schon in der Mors 
Pilati (Tischendorf, Evangelia Apocrypha, 2. Auflage Leipzig 1876, 
S. 456 — 458), die, wenn wohl auch nicht unmittelbar, die Quelle 
des Bearbeiters dafür sein wird. 



Zum Schiufs fasse ich das im vorstehenden Abschnitt Gesagte 
in der Form eines Stammbaumes zusammen. Zuvor gebe ich noch 
eine Zusammenstellung der Handschriften nach ihrer Zugehörigkeit 
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zu den verschiedenen Fassungen. Ursprünglicher Text: z, y, x f w, 
A, B, E, L — i. Bearbeitung: v, F, K. — 2. Bearbeitung: u, /, 
s y C, jD. — 3. Bearbeitung: G. — 4. Bearbeitung: H. 

O 



I 



I I 

y E 



I I 

u F 

I 



I I 

t D 



I I 

-* C 



I 
K 



H 



\ 
anni ] 
e ger 
fiteor 
'gymn 
. sexiei 
Halei 
erunt 
I Li' 
! Be 



(Die ganze Arbeit erscheint im XXIV. Bande der Zeitschrift für 
romanische Philologie.) 
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Natus sum Waltharius Suchier die IV mensis Novembris 
anni h. s. LXXVIII Halis Saxonum patre Hermanno, matre Gertrud 
e gente Günther, quos adhuc superstites esse gaudeo. Fidem pro- 
fiteor evangelicam. Litterarum elementis imbutus per novem annos 
gyranasium frequentavi Halense. Maturitatis testimonio instructus 
sexies per sex menses universitates Lipsiensem, Berolinensem, 
Halensem adii, ut linguarum recentium studio incumberem. Docu- 
erunt me viri clarissimi : 
Lipsiae: Hirt, Sievers; 

Berolini: Bellermann, Brandl, Friedländer, Hecker, 
Rieh. M. Meyer, Pariselie, J. Schmidt, Schultz- 
Gora, Tobler, Weinhold; 
Halis: Bremer, Haym, Heuckenkamp, Meier, Riehl, 
Simon, Strauch, Suchier, Wiese, Zachariae. 
Ut interessem exercitationibus seminariorum germanici, romajiieorum, 
philosophici benigne concesserunt Haym, Strauch, Suchier, Tobler. 
Sodalem seminarii orientalis Berolinensis de Mügica me doeuit lin- 
guam Hispanam. 

Quibus viris omnibus optime de me meritis gratias ago quam 
maximas. 
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Thesen. 



i. 

Die Vermutung Paul Meyers, das altfranzösische Gedicht La 
Venjance nostre seigneur könne ganz auf einer lateinischen Quelle 
beruhen, ist- abzuweisen. 



IL 

Wenn Paulin Paris die Venjance nostre seigneur als Chanson 
de geste bezeichnet, so ist ihm nicht zuzustimmen. 



in. 

Die, altfranzösischen Schreiber folgten nicht einem etymo- 
logischen, sondern einem überwiegend phonetischen Prinzip. 



IV. 

Der Niedergang des französischen Volksepos in seiner äufseren 
Form rührt vor Allem her von der Ersetzung der Assonanz durch 
den Vollreim. 
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